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Was ist nun eigentlich öerpolitisihe
Wille öes Volkes !

Von einem parlamentarischen Mitarbeiter :
Die politischen „Spitzen " zermartern sich die

öirne, was denn nun eigentlich der politische Wille
des Volkes nach dem Ergebnis der Reichstagswahlen
sei.

Es ist tatsächlich ein Kunststück , dieses Rätsel zu
lösen. Die Rechenstiste können noch so sehr in Be -

Ivegung gesetzt werden , man wird keine Parteikon -
tellatiön herausdividieren können , die einigermaßen

Aussicht auf eine Regierungsmehrheit von Bestand
und innerer und äußerer Kraft hätte .

Dieses Wahlergebnis ist ein typisches Dokument

für die ganz und gar unpolitische Einstellung des
deutschen Staatsbürgers . Dabei kann man Noch
nicht einmal sagen , daß das politische Interesse
nicht vorhanden wäre. Ganz im Gegenteil : Die
Wahlbeteiligung war diesmal außerordentlich groß .
Fast zwei Millionen Deutsche , die bei den letzten
Wahlen noch NichtWähler waren , sind diesmal «den
Weg zur Urne - gegangen . Aber der politische Wille
ist verwässert zum Ausdruck gekommen und das liegt
allerdings an dem unter kleinen , ja geradezu klein-
lichen Gesichtspunkten geführten WahlAampf . In
ihm überwogen wieder einmal die Kirchturms -Jn -
teressen , vielfach auch die Interessen einzelner
Stände und Berufe , und die großen grundlegenden
politischen Fragen der Gegenwart
wurden daneben ganz und gar in den Hintergrund
gedrängt, ja oft überhaupt nicht der Erwähnung für
wert befunden. »

Und doch hängt von der Stellungnahme zu «die-
sen großen politischen Fragen , namentlich zu der
Frage der Annahme oder Ablehnung des Sachver -
ständigen -Gutachtens mit allen seinen Konsequenzen
nach der einen oder anderen Seite hin , nicht nur
unser politisches und wirtschaftliches , sondern auch
unser leibliches und materielles Wohl ab . Auch «die
Frage der Erhaltung der Stabilität der Währung
ist auf das engste mit der Entscheidung über die
Angelegenheit verknüpft . Rechnet man die Stimmen
derjenigen Parteien , die bisher die Außenpolitik ge-
führt haben , dann ergibt sich allerdings eine Mehr -
heit der Wahlstimmen , die sich für die Fortführung
dieser Alchenpolitik , also auch wohl für die Annah -
me des Sichverständigen -Gutachtens aussprechen .
Aber angesichts der vielleicht für Jahrzehnte bedeut -
lamen Entscheidung , die mit dieser Frage verknüpft
ist , hätte man von dem politischen Sinn des Volkes
eine etwas klarere Stellung erwarten dürfen .

Das parlamentarische System gewinnt nur dann
Sinn , wenn nicht mehr , sondern weniger Par¬
teien seiner Mittel sich bedienen . Was wir aber jetzt
im Reichstag sehen , ist eine heillose Verwirrung und
Zersplitterung , die eine Klärung der Situation noch
weit mehr erschweren als das bei dem bis -
herigen Reichstag schon der Fall war . Was nach
der rechten Seite hin gewonnen ist , wird doppelt und
dreifach ruiniert durch die riesige Zunahme der
Kommunisten. Fast noch stärker als der Zug nach
rechts ist der nach links und zwar nach der überradi -
kalen Seite hin . Und bei dieser Sachlage geht der
Verlust gleichmäßig zu Lasten des Kontos der gemä -
ßigten , wie überhaupt der bürgerlichen Parteien ,
denn es wäre ein Irrtum , «die Völkischen als eine
Rechtspartei in Anspruch zu nehmen . Sie haben
das ja selber mit Entschiedenheit abgelehnt . Ihre
Fuhrer reden von einem „nationalen Sozialismus ".
Sie proklamieren die schärfste Gegnerschaft gegen
den Kapitalismus und gegen die „Groß -Agrarier " ,
und aus diesen Gründen hat sich die deutschnationale
presse mit ihnen schon in heftigster Weise ausein -
andersetzen müssen . Die Völkischen haben es ja bei
einer anderen Gelegenheit auch schon abgelehnt ,
rechts von den Deutschnationalen zu sitzen.

-Lei einer derartigen Situation können wir im
kommenden Reichstag Zustände erleben , die alles
bisher Dagewesene weit in den Schatten stellen .
Mne Opposition von 62 Kommunisten und 32 Völ -
UM " mit allen erlaubten und unerlaubten Mitteln ,
n Pultdeckeln und Trillerpfeifen , mit «dem Geschrei

° la Höllem und dem fürchterlichen Katz aus dem
Scholem und Ruth Fischer wird tat -

schlich die Arbeitsfähigkeit in jedem Augenblick ver -

«PI *°nnen* Mau wird hinsichtlich der Länge
&;V^ °

.en und Verhandlungen , vor allem aber auch
Mftchtlich der leidenschaftlichen Austragungen der
WtP -̂

e Dinge erleben gegenüber dem , was sich
Reichstag zutrug , ein Kinderspiel war .

tin -
f° m rnt aber auch , daß diese beiden Opposi -

onsparteiendank ihrer Stärke in jedem Augenblick
^ matlvanträge stellen und eigene Interpellationen
m ;it !n.ne"

. können , also parlamentarische Macht -

Km! • «
n Hand bekommen , die ihnen die schärfste

virkung auf den Gang der Geschäfte gestatten ,
fori«, m ?lQff die Dinge betrachten , wie man will ,
im A Reichstag trägt das Zeichen des Todes schon
das y,
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'9« ' l girier Geburt an der Stirn ! Sollte

„ Pölich der politische Wille der deutschen Wähler

Nas wirö aus öem neuen
Reichstag l

Von Neichsmiuister a . D . Giesberts .
öer Wahlen zeigte , wie sehr noch das

Gär mL , £ beherrscht ist von Unzufriedenheit und
^serfcheinungen , die ihren letzten Grund sin -

Die große Streikwelle im Hergbau.
Streik im Nuhrgebiet und (dberschlesten. ^ Aussperrung in Sachsen.

Generalstreik im Hergbau.
Gelsenkircheit , 8. Mai . Mit nur ganz we-

nigen Ausnahmen liegt der gesamte Nuhrbergbau
still . Die Betriebsrä '.ckonferenz hat bereits eine
Kampfleituug von 45 Bergarbeitern eingesetzt , die
von Kommunisten , Unionistcn und Syndikalisten
maßgebend beeinflußt wird .

vor einer Vermittlung ? a?tion im Sergbau-
Konflikt .

Essen , 8 . Mai . Eine Abordnung der vier Berg -
arbeiterverbände hat sich nach Berlin begeben , um
mit dem Reichsarbeitsminister iiber den Bergban -
konslikt zu verhandeln . Die Abordnung will ver -
suchen, den Reichsarbeitsminister zu einer neuen
Vermittlung zu bewegen . Die Verhandlungen in
Berlin finden bereits heute früh statt .

Der Reichsarbeitsminister ins Ruhrgebiet abgereist .
Berlin , 8 . Mai . Reichsarbeitsmimster Brauns

ist auf dem Wege zum Ruhrgebiet , um durch eine
Vermittlungsaktion den Kampf beizulegen .

Die Internationale am deutschen Bergarbeiterstreik
interessiert .

Bochum , 8 . Mai . Äus Kreisen des Internationa -

len Geiverkschastsbüros in Amsterdam verlautet , daß
die Lohn - und Arbeitszeitbewegung der deutschen
Bergarbeiter als außerordentlich wichtig für die
internationale Aktion um den Achtstundentag mit
größter Spannung verfolgt wird . Von
maßgebender Seite des internationalen GeWerk-

fchastsbüros wird erklärt , daß die Lohn - und Ar -

beitszeitbewegung der deutschen Bergarbeiterschaft
gegebenenfalls auf eine daldmögliche Unterstützung
der Geiverkschastsinternationale rechnen könne . In
der Frage der deutschen Bergarbeiterbewegung wird
voraussichtlich der ausführende Ausschuß der Berg -
arbeiterin terna tion ale in der nächsten . Zeit in Am¬
sterdam zusammentreten . Es istmicht ^ rnwaheschein -

lich . daß der deutsche Bergarbeiterstreik auch die

Lohnbewegung der englischen Bergleute maßgebend
beeinflussen wird . Bekanntlich kann seit kurzem die

den in den schweren wirtschaftlichen , sozialen und

politischen Verhältnissen — als Auswirkung des
verlorenen Krieges und der Revolution . Auf Grund

dieser Wirren könnte die verkehrte Konstruktion des

Wahlrechts eine Parteizersplitterung herbeiführen ,
welche die Arbeitsfähigkeit des neuen Reichstages
sehr gefährdet .

Weder nach rechts noch links — um diesen vul -

gären Ausdruck zu gebrauchen — läßt sich mit

Sicherheit eine regierungsfähige Mehrheit bilden ,
wenn nicht wenigstens die großen Parteigruppen ,
besonders die Sozialdemokraten und die Deutsch-

nationalen ein großes Maß von Selbstbeherrschung
und Verantwortlichkeitsbewußtsein für die Erledi -

gung der dringenden Auslandsfragen beweisen .
Für die Zentrumsfraktion ist es selbstver -

ständlich , daß sie an der positiven , verantwortungs -

vollen politischen Linie wie bisher fest -

hält . .
In welcher Richtung sich eine Regrerungs -

Mehrheit bilden läßt , ist schwer zu sagen , da die

kleinen Gruppen jede Kombination stören können .

Das Nächstliegende ist der Versuch der großen Koa -

lition mit der Sozialdemokratie . Mißlingt diese, so

dürste die Arbeitsfähigkeit des Relchstages davon

abhängen , ob eine Minderheits - oder Rechtsregte *

rung ein Programm und eine Politik zu entwickeln

vermag , der gegenüber sich die Sozialdemokratie
tolerierend verhalten könnte — und umgekehrt .

*

Die Frage der Reichstags -Einberusung .

Berlin , 8. Mai . Reichstagspräsident Loebe nimmt

an , daß die Einberufung des neuen Reichstags zwischen

dem 23 . und 26 . Mai erfolgt .
( * )

Der öeutsch-rusflsche Zwischenfall .
Die Russen in Berlin .

Danzig , 8 . Mai . In Berlin sind aus Moskau zwei

höhere Sowjetbeamte angekommen zur Unter -

suchung der Vorgänge in der russischen Handels -

Vertretung . ,
Krestmski abgereist .

Berlin , 8 . Mai . Krestinski hat gestern abend

6 Uhr Berlin verlassen .
( * )

Der Gang öer Ereignisse im Nnhrbergban .
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 8 . Mai . Zu dem Streik im Rurberg
-

bau wird uns von unterrichteter Seie mitgeteilt :

Die Arbeitsverhältnisse im Ruhrborgbau waren bis

mm 1 . Mai 1924 folgendermaßen geregelt : Auf -

arund von Vereinbarungen und Schiedssprüchen

leisteten die Bergarbeiter ab 1 . ^ anuar im An -

Streikgefahr in der englischen Bergarbeiterschaft als
beseitigt gelten .

Die Lage im sächsischen Steinkohlenbergbau .
Leipzig , 8 . Mai . Die Aussperrung im ganzen

sächsischen Steinkohlenrevier ist , >vie die Leipziger
Neuesten Nachrichten hören , bereits allgemein durch -

geführt . Auch im staatlichen Steinkohlenwerk
Zauckerode , wo sich die Arbeiter dem Vorgehen
ihrer Kollegen in Zwickau, -Oelsnitzer Bezirk ange -

schlössen hatten , ist die Aussperrung erfolgt . Die
Zahl der im Zwickauer Revier zur Entlassung ge-

kommenen Arbeiter dürfte schätzungsweise 25 000
Mann betragen . Die Chemnitzer Volksstimme Niel-
det , daß die Sicherheitspolizei in Oelsnitz zwei
Werke besetzt hat , weil die Heizer und Maschinisten
auf den Gruben „Deutschland " und „Vereinsglück "

Schutz verlangt haben .

Der Streik in Deutfch-Gberschlejien .
Gleiwitz , 8. Mai . Wer Streik im deutsch -ober -

schleichen Industriebezirk hat eine wesentliche Ver -

schärfung erfahren . Die Betriebsräte der Metall -
arbeiter haben beschlossen, sich dem Streik der Berg -

' arbeitet - anzuschließen . So sind die Arbeiter in den *

Glewitzer Hüttenbetrieben vollständig im Streik .
In den Deichselwerken in Hindenburg streiken 70

Prozent der Belegschaft . Die Rütgerwerke streiken
ebenfalls vollständig . Auf der Donnersmarkhütte ist
die Belegsck>aft sich noch nicht einig geworden , ob sie
in 'den Streik treten soll . Auf den Steinkohlengru -

ben wird fast vollständig weiter gestreikt . Die
Kommunisten entfalten eine rege Tätigkeit , um den
Streik auch auf die anderen Hütten auszudehnen .
Wie die Telegraphenunion erfährt , beabsichtigen
eventuell auch die Eisenbahner sich dem Streik an -

zuschließen . Es dürfte heute in Gleiwitz oder Hin -

denburg eine Konferenz der Eisenbahner stattfinden ,
in der zum Streik Stellung genommen wird .

Nach den an zuständiger Stelle gestern abend
voriirxsendrn Sftnrf?rtch+r« ist die S t̂ r e i k b c >v e -
gung im oberfchlesischen Bergbaurevier v o l l st ä n -
d i g , nur die Belegschaft einer Grube hat den Streik
bisher abgelehnt .

schluß an ihre regelmäßigen Schichten mehr Arbeit
der Art . daß die Gesamtdauer unter Tage 8 Stun -
den , über Tag in der Regel 10 Stunden betrug .
In den Betrieben mit viel Arbeit wurde in zwei >

Schichten gearbeitet . In Betrieben über Tag , in
denen vor dem Kriege weniger als 10 Stunden ge¬
arbeitet . worden war , verbleibt es bei dieser kürze -

ren Arbeitszeit . All dies galt bis zum 30 . April
1924 .

Die tariflichen Durchschnittslöhne waren zu Be -

ginn des Jahres 1924 einschließlich der für Mehrar -
best zu leistenden Zuschläge auf 5 .40 Mk . für den
Hauer und für die obersten Schichtenlöhne wie z . B .
Handwerker , auf 4 .70 Mk . festgesetzt. Diese Löhne
bleiben unter dem Druck der dein Bergbau aufer -

legten Lasten und der dadurch außerordentlichen
Steigerung der Selbstkosten allerdings hinter
den Friedenslöhnen der Bergarbeiter zurück.
Mit der 5Oauer dieses Zustandes wird die Lage im
Ruhrgebiet für die Bergarbeiter von Tag , zu Tag
schwieriger . In der ersten Hälfte des April setzte
ein unter dem Borsitz des Schlichters Mehlich ge-

fällter Schiedsspruch eine 15prozeintige Erhöhung
der Löhne mit Wirkung vom 15 , April fest.

Der Zechenverband lehnte diesen Schieds -
spruch ab , weil er eine Datierung der Lohner -

höhung schon vom 15 . April ab für unerfüllbar hielt .
Me Gewerkschaften nahmen den Schiedsspruch an und
beantragten seine Verbindlichkeitserklärung . Ebenso
sah sich der Schlichter nach ergebnislosen Einigungs -
versuchen genötigt , einen Schiedsspruch über
die Arbeitszeit zu fällen . Danach sollte die
Arbeitszeit unter Tag bis zum 1 . November wie bis -
her 8 Stunden betragen . Auch über Tag sollte bis
zu diesem Zeitpunkt die bisherige Mehrarbeit fort -

gesetzt werden . Wesentlich für besonders schwere Ar -
beitsverhältnisse sollte schon nach den: 1 . Juli an
Stelle der 12 stündigen , die 8 stündigen Schichten
treten .

Diesen Schiedsspruch lehnten die Zechen
ab , weil sie eine Wiedereinführung der Achtstunden -

schicht zum 1 . Juni für undurchführbar hielten : die
Gewerkschaften in erster Linie deswegen , weil der
Schiedsspruch die Fortdauer des Manteltarifvertra -

ges für die Zeit der Mehrarbeit nicht sichsre und
weil er für die Mehrarbeit keine besondere Bezah -

jung vorsehe und weil sie über illoyale Anwendung
der bestellenden Arbeitsverträge (Urlaub , Deputat -

kohle u . a, ) durch die Arbeitgeber klagten . Somit
bestand am 1 . Mai Streit über Lohn und
Arbeitszeit im Ruhrbergbau . Das ,

Reichs¬
arbeitsministerium versuchte die Parteien /int Ver¬
handlungswege zu ' einigen . Da ein Ergebnis nicht
zu erreichen war , griff der Reichsarbeitsminister
persönlich ein .

In einer Verhandlung in Hamm am 3 . Mai mit
Vertretern des Zechenverbandes und der Gewerk -

schaften kam eine Verständigung nicht zustande .

Der Arbeitsminister sprach darauf die Verbindlich -

keitserklärung des in der Lohnfrage gefällten
Schiedsspruches mit Wirkung vom 1 . Mai , des
Schiedsspruches über die Arbeitszeit mit Wirkung
bis zum 3 . Mai aus . Auf Grund dieser Verbindlich -
erklärung ist der Hauer -Durchschnittslohn ab 1 . Mai
auf 6 .21 Mk . , der Handwerkerschichtlohn auf 5.40 Mk ..
erhöht . Diese Beträge bleiben hinter denen der
Friedenszeit um etwa 8 Prozent zurück , also etwa
soviel , wie die gegenwärtige Arbeitsleistung hinter
der Friedensleistung , dabei ist zu berücksichtigen ,
daß Hausstands - und Kindergeld zu diesen Löhnen
noch hinzutreten , während sie in den Friedenssätzen
schon enthalten waren .

In der Urlanbssrage erklärt sich der Vertreter deZ
Zechenverbandes auf Empfehlung des Ministers be<
reit , die für den Monat Mai verfügte Urlaubssperrs
aufzuheben . Der Vertreter des Zechenverbandes er -,
klärte sich mit der durch den Reichsarbeitsministei ?
in Hamm getroffenen Regelung einverstanden , wieA
aber darauf hin , daß die Betriebe durch ihre Wirt -
schaftliche Notlage genötigt seien , Arbeiter zu ent¬
lassen , die sich auch nach der Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruches etwa weigern würden , die Ar »!
beitszeit von 8 Stunden bezw . 10 Stunden zr
leisten .

Die Vertreter der Gewerkschaften erklärten , daß
sie die in Hamm getroffene Regelung ebenso wie es
bisher mit ihren Schiedssprüchen geschehen sei , einer
Revierkonfeoenz ihren Vertrauensleuten unterbrev -
ten müßten , vor deren Entschließung sie keine Stel *
lung nehmen könnten . Der ReichZarbeitsministev
hat daraufhin beide Teile telephonisch und telegra »
phisch dringend gebeten , alles zu tun , um die Durch -
führung der in ,Hamm vorgesehenen Regelung ohne!
Reibung zu ermöglichen . Er hat die Gewerkschaf -
ten auf die Notwendigkeit hingewiesen , ihre Mitglied
der über die durch die Verbindlichkeitserklä -

rung geschaffene Rechtslage zu unterrichten
und den Zechenverband des Ruhrgebiets gebeten , die
Bemühungen der Gewerkschaften nicht durch vor -

zeitige Kanwfmaßnahnien zil erschweren . Daß die
Revierkonferenz die in Hamm getroffene Regelung
abgelehnt hat , daß die Bergarbeiter sich aeweigert
haben , die im Schiedsspruch festgesetzte Arbeitszeit
zu leisten und daß die Betriebe zu Entlassungen
geschritten sind , ist der Öffentlichkeit bereits bekannt
geworden .

Diese Darstellung stellt lediglich die Tatsachen
nebeneinander und enthält sich jeder Begründung
der einzelnen Maßnahmen . Es darf erwartet wer -,
den , daß die beiden Streikteile in ihrem eigenen ,
wie im Interesse des Gesamtwohles bald den Weg
zum Frieden finden werden , den zu ebnen , die b&
rufenen amtlichen Stellen nach wie vor bestrebt sind.

MacöonalS für eine / lbrüstungs-
Konferenz .

London , 8 . Mai . Ramsay Macdonald erklärte
gestern im Unterhaus in Beantwortung einer An -

frage , er werde sich glücklich schätzen , dem Parlament
Gelegenheit zur Annahme einer Resolution ziveckö
Einberufung einer internationalen Konferenz zu!
geben , auf der die Frage der maritimen Abrüstung
zur Sprache kommen soll . Sinclair und Kenworthy
haben darauf seitens der Liberalen Partei einen An¬
trag eingebracht , der danach zur Erörterung gebracht
werden soll. Sie erklären darin , daß der Augenblick
gekommen sei, eine Konferenz einzuberufen , die sich
mit der Frage der Kriegsschiffe bis zu 10 000 Ton -,
nen zu beschästigen hat . Diese Frage kam bekannt -
lich auf der Washingtoner Konferenz nicht zu^
Sprache .
Neue Botschaft Macöonalüs an poincare .

London , 8 . Mai . Daily Telegraph veröffentlich
nachstehendes Telegramm : Ramsay M a c d o -
n a l d hat aufgrund der Unterredung mit den bel¬
gischen Ministern in Chequers an Poincare einen
freundlichen Brief gerichtet , in dem er ihm mit -
teilt , er schätze sich glücklich, anhand der Unterredung
mit den Ministern nunmehr über die Auffassung
sämtlicher Parteien unterrichtet zu sein . Ein Memo -
randum , das den Standpunkt des englischen Pre -
mierministers hinsichtlich des Reparationsproblems
wiedergibt , wird zur Zeit in London vorbereitet und
dann der französischen Regierung im gegebenen
Augenblick mitgeteilt werden .
Vor einer Zusammenarbeit der Konservativen und

Liberalen .
London , 8 . Mai . C h u r ch i l l hatte in Liverpool

eine aussehenerregende politische Rede gehalten , die
als Vorläufer zu eijier Neuorientierung der bürger -
lichen Politik in England angesehen wird . Chur »!
chill vertritt darin den Gedanken einer Zusammen «
arbeit der Konservativen Partei mit den Liberalen .-
Er ergeht sich in ziemlich sckMrfen Angriffen gegevi
die Sozialisten und die Person ihres Führers Ram -
say Macdonald . Times , Morning Post und Daily
Telegraph weisen auf die politische Bedeutung unt
die Zweckmäßigkeit des vertretenen -politischen Pro -
gramms hin . Es ist diese Rede ein weiterer Schritt
in der Entwicklung der innerpolitischen Krise . Die
Beziehungen zwischen der Regierung und der Libera -
len Partei sind nicht die besten . Tie Rede Chur -
chills hat in diesem Zusammenhang besonders die
Bedeutung , daß sie die konservative Vertretuiig in
dem Wahlbezirk Lancashire , die während der letzten
Wahlen verloren ging , wieder in den Bereich dev
Möglichkeit flickt.



Saperischer Srief .
W . München , 6 . Mar .

Nun ist auch die zweite Wahlschlacht in diesem
Jahre « eschlassen . Das Kampfseld läßt sich heute
bereits einigermaßen überblicken , Gewinn und Ver -
lust und mutmaßliche Weiterentwicklung der par¬
teipolitischen Verhältnisse in ihrem Uinriß erkennen .
Hier können wir zunächst nur das Reichstagswahl -
xrqebnis für Bayern ins Auge fassen . Es er-
« eben sich da einige bemerkenswerte Tatsachen . Der
Bruderkamps , «den das Zentrum ins Lager der baye-
irischen Katholiken hineingetragen hat , hat mit einer
Niederlage des Angreifers geendet . Nur etwa die
Halste der zur Erlangung eines Mandats notn >en-
idigen Stimmen (ca . 32 000 ) vermochte «das Zentrum
lim rechtsrheinischen Bayern zu holen , das sind nur
110000 mehr als 6öle christlich- soziale Partei , die
Schildträgerin 'des Zentrums in Bayern bei der
letzten Landtagswahl erreicht hatte . Nicht einmal
im der Nheinpsalz konnte es den erwarteten
Erfolg einheimseni die Zentrumsstimmen der Pfalz
betragen etwa die Hälfte der für die Bayerische
Volkspartei abgegebenen und reichen für ein Land -
Itagsmane .ai , nicht aber für einen Reichsta -gssitz,
trotzdem die Zentrumsstimmen im Stimmkreis
Franken zur Ncheinpsalz geschlagen werden . Die
B̂ayerische Volkspartei darf mit diesem Ausgang des
Zweikampfes im rechtsrheinischen Bayerri und auch
in der Rheinpfalz schr zufrieden sein : im allgemein -
katholischen Interesse aber bleibt der Bruderzwist ,
der nur die eigenen Reihen geschwächt hat , zu be»
dauern , und es ist zu wünschen , daß ein solches Ex-
periment nicht ein zweitesinal versucht werde . Es
steht sonst zu erwarten , daß auch die Bayerische
Volkspartei in Verbindung mit ihr nahestehenden
politischen Gruppen Einbruchsdersuche in gewisse,
ihr durchaus nicht unzugängliche Zentrunigebiete
unternimmt , was eine weitere Gefährdung der ohne ,
ihin sehr stark geschwächten Gesamtstellung der veut -
ischen Katholiken bedeuten würde . Hoffen wir , daß
Vernunft über Doktrinarismus liegen wird (und
Mar in der Bayerischen Volkspartei wie im Zen¬
trum ! D . Schr .)

In Bayern selbst Hat die Bayerische Volk s-
Partei bei den Reichstagswahlen nicht besonders
«glänzend abgeschnitten . Sie ist von 21 Mandaten
auf 16 zurückgedrängt worden , hat also ein Viertel
ihrer Sitze eingebüßt und ist gerade noch imstande ,
die Mindestzahl der zur Bildung einer eigenen
Keichstagssraklion notwendigen Sitze (15 ) aufzu -
drngen . Die Hauptschuld an diesem höchst bedauer¬
lichen Rückgang trägt die W a h l f l a u h e i t , die
ifüc Bayern bei Reichstagswahlen symptomatisch ist .
Da auf je 00 000 abgegebene Stimmen ein Abge -
vrdneter trifft , ist es ohne weiteres erklärlich , daß
bei allgemeiner Wahlflauheit jede Partei zu Schilden
kommt . Bei den jüngsten Landtagswahlen trat
diese ?^olge der Wcchlslauheit nicht so sehr in die
Erscheinung , weil eine zum vorhinein festgesetzte An -
kahl von Abgeordneten zu wählen Uxn: . Eine wer-
tere Ursache des Mißerfolges der Bayerischen Volks -
Partei liegt in den unbestreitbaren Mängeln ihrer
Führung , auf die auch an dieser Stelle wiederholt
aufmerksam gemacht wurde , Mängel , die sich rächen
«mußten . Oder glaubt man , die Wähler nehmen es
ruhig hin . daß man Kandidaten , die von ihnen bei
ider Wahl glatt abgelehnt worden sind , auf dem
Umweg über die Landesliste nun doch ins Paria -
ment 'bringen will ? Oder daß die führende Partei
des Landes an der spitze der Regierung einen
Mann duld t ; der die kalholikenfeindliche , völkische
Bewegung -geradezu großgezogen hat ? Die verant -
wortlichen Mannet der Bayerischen Volkspartei ha -
bcn in manchem umzulernen , wenn sie aus dem
Wahlergebnis die richtigen Folgerungen ziehen
wollen .

Eine Partei triumphiert heute in Bayern : die
de ut 'i ch n at i o n a le Volks Partei (Baye -
irische Mittelpartei ) . An sick keine glücklich geführte
-und ziemlich ..kopflose" Partei , zog sie aus dem un -
gemein gliicklich' n Griff , den TLjährigsn Großadmi¬
ral a . D . v o n T i r p i tz als Spitzenkandidaten ihrer
Liste zu präsentieren , arößten Gewinn nnd sie ver -
mochte die schwere Niederlage ,

'die ihr die . .Völki -
scheu " bei der jüngsten Landtagsivahl beigebracht ,
aiif deren Kosten wicder ansznaleickien . Da auch
General L n d e u d o r s s als „Völkischer " gewählt

wurde , mag es ein seltsamer Anblick werden , wenn
sich die beiden militärischen Führer Deutschlands
während des Weltkriegs im Reichstag gegenüber -

stehen werden .
Die „Völkischen " haben in den meisten bayerischen

Kreisen eine so starke Einbuße an Stimmen erlitten ,
daß man wohl mit einiger Gewißheit sagen kann :
diese teilweise in hysterischen Bahnen lausende Be-
»veguna hat ihren Höhepunkt in Bayern überschrit¬
ten . Einzelne völkische Führer werden auch bereits
etwas bedenklich ob der Entartung der Partei , in
welcher das Mundwerk und die Frechheit unreifer ,
jugendlicher Elemente vielfach den Ton angeben .
So ist der Ausspruch Luidendorfss gelegentlich einer
Wahlrede in Bad Wörishosen , daß die zunehmende
Verflachuiig und Zuchtlosigkeit der völkischen Bewe -

gung den Führern ernste Sorge bereite , sehr viel
vermerkt worden . Andererseits trägt der preußische
General aber selber zn solcher Znchtlosigkeit bei , in -
.dem er vor aller Öffentlichkeit Paraden über .

ver¬
botene Organisationen abnimmt : so neulich wieder
in Bamberg . Wie weit die Zuchtlosigkeit in den
Reihen der Völkischen gediehen ist , bewies auch der
dieser Tage zum Abschluß (mit echt „bayerisch " mil¬
dem Urteilsspruch ) gebrachte Prozetz gegen den
Stoßtrupp Hitler , der während des Novemberput -
sches die „Exekutive " an sich gerissen hat . Die Ver -
Handlung ergab ein grauenhaftes Bild jugendlicher
Verrohung im Zeichen einer nationalistischen Bewe -
gung . Auffallend war dabei die geringe Zahl eigent¬
lich bayerischer Unterführer : fast durch die Bank
norddeutsche , vielfach entwurzelte Leute , die sich in
und um München breit gemacht haben . Solche in-
nerlich verdorbene Komitatschinaturen , dazu noch den
glücklich in den bayerischen Landtag gewählten völ -
tischen Abgeordneten Aßner , den früheren Leibchauf .
feur Kurt Etsners , dessen politische Weisheit in der
brutalen Abschlachtung aller politischen Gegner a >p-
feit , neben dein einstigen Heerführer Ludendorsf
sitzen zu sehen , das tut einem in der Seele weh .
Wahrlich , in Bayern hat die Frei man -
r e r e i ein Mei st e r stü ck ihres Ränke -
s P i e l s gegen die Kirche vollbracht !
- Von den übrigen Parteien ist wenig zu sagen . Die
Deutsche Volkspartei (Stresemann -Partei )
ist in Bayern so gut wie vernichtet , der Demo -
kra tischen Partei ist es nicht viel besser er -
gangen , die kleinen Gruppen kamen überhaupt nicht
zum Zug . Gehalten hat sich der Bayerische
Baue r n b u n d , der zäh in bestimmten Gebiets -
teilen (vor allem in Niederbayern ) festsitzt, aber
gänzlich ideenlos ist . Die Sozialdemokraten
Haben seit deuz 4 . April , ähnlich wie die Bayerische
Volkspartei , einen Stimmenverlust zu verzeichnen :
gegenüber der Reichstagsivahl von 1920 haben sie
allerdings einen ungeheuren Rückschlag erlitten .
Dieser Krebsgang ist verständlich , wenn man sich Ve
gänzlich unzulängliche Führung der bayerischen So -
zialdemvkratie ansieht . Der große Aussall soziall -
stischer Stimmen ist nur zu einem Teile den K o m-
in u n i st e n zugute gekommen . Immerhin ist das
Anschwellen dieser staatsfeindlichen Partei auch in
Bayern nicht unbedenklich . Im Gmzen genommen ,
darf man aber aus dem starken Rückgang der Linken
insgesamt auf eine Wiederkehr staatsbürgerlichen
Denkens in weiten Arbeiterkreisen als auf eine er¬
freuliche Erscheinung schließen .

Als erste Folge der neuen politischen Situation
ist der R ü ck t r i t t der bayerischen Staats -
r e g i e r u n g zu verzeichnen . Aeußec . ' ch eine Kon -
seauenz des parlamentarischen Systems ist dieser
Rücktritt doch auch nach tieferliegenden politischen
Gründen zn bewerten . Es ist offenes Geheimnis ,
daß Ministerpräsident Dr . v . Knillina mit der
Bayerischen Volkspartei „verkracht " ist . Seine allzu
kluge , unausgesprochene Haltung zur völkischen Be¬
wegung , seine neuerlichen Versuche , die FüHrer der
Bayerischen Volkspartei zum Abschluß einer Regie -
r,ungskoalition mit den Völkischen zu bewegen , —
angesichts der infernalischen Hetze der Völkischen ge-
gen die katholischen Würdenträger und das Haus
Wittelsbach eine moralische Unmöglichkeit — und
verschiedene andere politische Unklarheiten lassen
'Kiiilling nicht mehr als den Mann des Vertrauens
«der Bayerischen Volkspartei erscheinen . Auch der
Innemninister Dr . Sch Weyer und Kultusminister
Dr . MaU (zwei sicherlich hoch befähigte und ener -
gische Männer ) sollen nicht wiederkehren , tvas in

v . Viai

weiten Kreisen bedauert wird . Wie d« - künftige

bayerische Regierung zusammengeletzt sein Ii » ,

weiß heute noch niemand . Das eroe nur steht fest

sie wird um ihr Amt nicht zu benerden fein . Es m

in Bayern durch das Versagen Krnllmgs und KMs

bezüglich der Hitler -Ludendorffpolitik so unendlich

viel staatspolitisches Porzellan zeM,lagen worden ,

baß es schwer fallen wird , auch nur einen £ etl da¬

von gebrauchsfähig zu kitten .
— ( 51

öaöen .
4 - Die Enttäuschten.

In
'
den Kreisen der Rechtsparteien in Baden ist

es in den letzten Tagen auffallend still geworden .

Begreiflich : denn der Ausgang der Wahl hat die so

laut prophezeiten und noch lauter hmauspo ^ unten

gewaltigen Wahlerfolge schmählichst zu Nichte ge¬

macht . Die Koalition im allgemeinen und das

Zentrum im besonderen sollten zusammengehalten
werden .

'
Nun aber hat die Koalition auch heute

noch eine feste Mehrheit und das Zentrum ging un -

versehrt aus dem Kampfe hervor . Die Uebernahme

der Regierung durch die Rechte muß weiterhin ver¬

tagt „Freund Lothar Mager " kann nicht , ; ustiz -

minister , Herr Gebhart vom Landbund nicht Land -

wirtschaftsminister und Staatsanwalt Obklrcher nicht
Kultusminister werden . Schlimm , sehr schlimm I

Nicht einmal eine Erweiterung der Koalition xst an ,

sich erforderlich . — Die einst so spröde ldeutschliberale
Maid kann sich weiterhin sperren und gieren , wenn

es ihr Spaß macht .
Und mit welchen Hoffnungen zogen sie alle aus

Eroberungen aus ! Die liberale Volkspar -

tei ließ sich etwas kosten . Sie hatte unbestreitbar
den größten Wahlfonds , eine eigene Wahlzertung ,
die meisten Plakate und Werbeschriften .

bis zum
politischen Abziehbild . Und dann natürlich auch die
zugkräftigsten Kandidaten . Zwar scheint der Spitzen -
kandidat , Herr Professor Curtius ans Berlin -

Dahlem nicht allen badischen Führern der liberalen
Partei besonders genehm gewesen zu sein — aber
das ließ man „das Volk " nicht merken . Zudem
hatte man noch einen zweiten „Spitzenkandidat " :

Herr Minister Dr . Düringer , den Mann der
Enterbten . Welch ein Wahlschwindel mit ihm ge-
trieben wurde , war unerhört . Seine von der gan -

zen liberalen Reichstagsfraktion abgelchnte Aiifwer -
tungsrede im Reichstag wurde als die . Meinung
und Stellungnahme der ganzen Fraktion hinausge -
geben und dem plumpsten Stimmenfang Untertan
gemacht . Doch damit nicht genug : Ein dritter
„Spitzenkandidat " — dessen Wahl jedem Kenner der
politischen Kräfteverteilung von vornherein als ab¬
solut aussichtslos erkannte — wurde vorgeführt :
Oberamtmann Schalble , der Vorsitzende des
Bad . Beamtenbundes . Er , der politisch Wan >dlungs -
fähige , sollte die badische Beamtenschaft ins deutsch-
liberale Lager fuhren . Vom vierten und dem wei¬
teren „Spitzenkandidaten " wollen wir schweigen .
Und der Erfolg ? Der erste „Spitzenkandidat " wurde
gewählt und vertritt nun von Berlin , seinem Wohn -
sitz , aus die badischen Interessen . Dr . Düringer
kommt nur durch die Reichsliste in den Wallotbau
lind die anderen „Spitzenkandidaten " bleiben ihren
Berufen echalten . Die Beamtenschaft vor allem
lehnte in weitem Umfang Herrn Schaible als ihren
politischen Vertreter ab . die Kriegsverletzten blieben
kühl bis ans Herz hinan gegenüber dem .eindring -
lichen Werbereden des Oberregierungsrats Bauer ,
„einem der verdientesten Männer Badens "

, lind das
katholische Volk vermerkte mit IDcrnk die Kultur -
kampfpauken des heißblütigen Staatsanwalts Dr .
Obkircher . Vom Vorsitzenden der liberalen Landes -
Partei . Professor Weber in Baden aber hörte man
recht wenig im Wahlkampf . Warum wohl ? Ahnte
er die Niederlage seiner Partei im Reich , wo sie
über eine Million Stimmen eingebüßt hat ? Oder
wirkte der Rüffel der Karlsruher Ortsgruppe nach ?

Nicht besser aings dem zweiten Zentrumstöter ,
dem L a n d b n n d . Er ging ganz schlau zu Werk .
Die katholischen Bauern sollten vor allem
eingefangen werben . Deshalb wies seine Kandi¬
datenliste in den ersten "vier Namen drei Katho¬
liken auf . Aber die Spekulation schlug fehl Die
protestantischen Bauern , besonders im Hanauerland
und im Ried , schwenkten ab und wählten nicht den
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katholischen Landbund , sondern den (ebaiiflelitonsu mh al

gesehen hatte , fielen auf das Wahlmmöve ?
® °6'

Demokraten Dietrich . Die ZentrumsbeÄo ^
im Hinterland usw . , auf die man es vor "

herein und blieben dem Zentrum treu . Der
bund gehört in aller Forin zu den Besiegten «
Werbekraft ist gebrochen , trotz der wüsten Z

' e

ner zügellosen Preßorgane . Charakteristisches^ . ^
Stimmung in seinem Lager ist die Tatsache •Oll
der Führer , der Abg . Klaiber , sich an der AoitaiÄ
in den letzten Wochen überhaupt nicht beteiligte un&
auch der abgesägte bisherige Vertreter im Reick« .

'

der Abg . Fischer -Me -ßenhelm , sich außerordenÄ
zurückhielt . Die hemmungslose Agitation derer m
Hagin konnten die Situation nicht mehr retten '
der Eroberungszug ins Zentrumslager endigte mi!
einer blamablen Niederlage . Ein einziger Verirr
„vertritt " die Interessen der 'badischen Bauern in

SaZen - SaZen .
Die Iitzteu unfreundlichen und stürmischen Tage haben

dem Frcnidenbesuch einen wesentlichen Abtrag getan und
es wurde nach dem lebhaften Anlauf der Osterwoche wie -
der ziemlich rubig in unserer Bäderstadt . Der alte
Jupiter pluvius hatte doch gar zu derb eingesetzt und der
viele Regen verir eb die Gäste der Stadt wieder aus
ihren Mauern , sie zogen die heimischen Penaten i>ieiin
unaufhörlichen Regenschauern vor . Jetzt scheint es sich
besscru zu wollen und man merkt sowohl im Straßen -
verkehr wie im Kurgarten und im Theater , bei den Kon -
zerten iv e in den Anlagen der Umgebung , daß der Zu -
gang des Fremd » Publikums im Wachsen . begriffen ist.
Der Kurs arten und die Säle des jlouversationshauses
haben — w e neulich schon erwähnt wurde — ein neues
Gewaud erhalten nnd das Programm der Beranstal -
tungen ist r ichlich dotiert und wächst an Umfang mit der
vorwärts schreitenden ■ Zeit . Unser Oberbürgermeister
und sein Kurkomitee haben in ven Bereich dieses Pro -
gramms alles mit eingezogen , loas b»n vielseitigen Wün¬
schen eines großen nnd anspruchsvollen Publikums in
Bezug auf Ausdruck . Geschmack und Wert entspricht und
was Baden als Weltkurort bietet , dürfte kanm von einem
anderen Badeort übertroffen werden können . Die Sorg -
fall der Auswahl , d e ästhetischen und künstlerischen Fak¬
toten , wie der lediglich unterhaltende Teil spielen dabei
eine große Siolle und legen von der Erfahrung , Routine
und dem gewandten Kennerblick der obersten Leitung ein
besseres Zeugnis ah . als es Worte vermögen . Hoffentlich
lohnt auch d . r Erfolg diese Bestrebungen , die Tradition
zu ehren nnd den alten Ruhm Badens zu erhalten und
zu fördern . Auf künstlerischem Gebiete hatten wir , Dank
der nmsichtigen Bemühungen des Herrn Musikdirektor
Hein verschied . ne Konzerte , in denen Künstler von
Weltrnf mitwirkten uttd die den Musikfreunden einen
hohen Genuß bereiteten . Dr . Waag , der findige In¬
tendant , sucht mit Erfolg sein Repertoir auf stetem
Wechsel zu erhalten . Daß er dabei auch einem Gütz -
top und Morcto „Uriel A c o st a " und „Donna
D i a n a " das Wort gab und diese Werke , 'die sowohl in
Dichtung . Aufbau und Lösung viele Neuprodukte der

Reichstag — wenigstens soweit der Landbund in
Betracht kommt .

Und die Deutsch nationalen ? Auch rie
Versuchtens ,

mit einem
_

katholischen SpitzenkaM.
baten , dem z. Zt . in Berlin wohnhaften Oberbürger ,
meicher Wallraf . Aber auch ihnen bekam der M
ins Zentrumsrevier nicht gut . Wer sich erinnert
mit welcher Sicherheit die deutschnationalen Abge .

'

ordneten in der letzten Tagung des Landtags den
großen Sieg ihrer Partei in das Rondell hineinrie.
fen , der kann sich nur von ganzem Herzen freuen
über die Lektion , die die Herrschaften durch den
Wahlausgang erhalten haben . Auch sie müssen -
wie bisher — sich mit einem einzigen Vertreter be-
gnügen . Recht viele ihrer Wähler fanden keinen
Geschmack an dem katholischen Spitzenkandidaten
und gingen in andere Lager , die Katholiken aber
blieben im ganzen ,

der alten Fahne treu , foermn
konnte auch der Zeitungskaiis in Radolfzell und die
unglaubliche Agitation der deritschnationalen Presse,
besonders in Freiburg und Karlsruhe nichts ändern .
So wurde nichts aus dem großen Wahlsieg uch
man muß wieder recht bescheiden in den badischen
Landtag zurückkehren .

So endigte der konzentrisch » Kampf der Rechten
gegen das Zentrum in Baden . Enttälischiingen aus
der ganzen Strecke . Vielleicht erkennen jetzt die Be-
siegten , daß Baden eben nicht Pommern ist nnd
daß das Zentrum hierzulande das festeste Bollwerk
ist , sowohl in der Opposition der früheren Mre ,
wie in der positiven Arbeit des vergangenen Jahr,
fünfts . Wir können ihnen zwar nicht verbieten,
auch in Zukunft gegen uns anzurennen , aber sie
werden sich auch künftig nur blutige Köpfe holen.

Die Demokratie über öen Lanöbunö .
Es ist bekannt , wie die Demokratie in Baden nicht

unschuldig ist an dem Emporkommen des Landbiin-
des . Nun wird das „Söhnchen " etivas unbequem.
Darum sieht die Demokratie die Betvegung ganz
anders an . In der Neuen Badischen Landeszeitung
vom 2 . Mai ist nun folgende Betrachtung von „einein
badischen Bauer " zu lesen . Was er schreibt, ist rich¬
tig , auch selbst wenn er ein studierter Bauer sein
sollte : die Aeußerung lautet also :

„Schon in der Einleitung des Wahlaufrufes des
Landbundes steht eine Unehrlichkeit , denn es ist dort
von einer : „Parteipolitischen Neutralität " des Land-
bundes die Rede . Das hat man - auch vor der letzten
Landtagswahl gesagt und dem gutgläubigen Bolle vor-
geredet , daß die gewählten Abgeordneten parteipolitisch
bleiben könnten , was sie zuvor waren . Nach den Wah-
len bildeten dann die Landbundabgeordneten eine eigene
Fraktion und machten in der Regierung nicht nur mdit
mrt , sondern meistens scharfe Opposition , genau wie der
Vorläufer und Nährvater des Landbundes , der groß-
agrarische Bund der Landwirte . Nebenbei bemerkt : ffitf
viel 'Schaden der Landwirrschaft aus dm öffentliche»
und parteipolitischen Gegensätzen Klaibers und
erwuchs , kann zahlenmäßig

^
nicht dargestellt werde».

Und die badischen Landwirte haben sich mancherlei Ge-
danken gemacht über die sehr merkwürdige Abstimmung
des Landbundes in der Frage der Freilassung der beide »
Kommiiiüstenführer Bock und Unger ; das hat wirkiich
kein Bauer verstanden , warum sich ausgerechnet Land-

bundabgeordnete für die Haftentlassung dieser Revo-
lutionäre eingesetzt haben .

Sehr interessant ist sodann , was unter der Ueber -

schrift « Reichsverhältnisse ' dem staunenden BauerMI
versprochen wird . Nicht bloß „Laub " wie in der M <

kriegszeit , sondern „Streu - und Futternuhungsrecmc
in fremdem Eigentum und Land von anderen Leute»,
nämlich von den Großen für die Kleinen . Sehr schvw
Aber wie reimt sich das zusammen mit dem , wa ? <"»

Anfang >des Wahlaufrufs gesagt wird : „Wir treten ei»

Biihnenliteratur aufwiegen und « ine einheitliche feste
Tendenz haben , daß er diese in den Spielplan aufnahm ,
rechnen wir ihm hoch an . Wohl -nutz der Gegenwart
volle Rechnung getragen werden , aber Modernitäten , wie
wir sie hier in letzter Zeit wiederholt hatten und die
eigentlich keinen anderen Zweck haben als „ pikante " Un -
terhaltung zu bieten und sonst jede weitere Absicht zu
verneinen scheinen , sollte man gerade in Baden - Baden
füglich wenig oder gar nicht bringen . Es wird hoffentlich
'dem Weltruf der Stadt nicht schaden , wenn man diese
„ Sittenbilder "

( „ Galante Nacht "
) fallen läßt . Dann

lieber etwas altes oder älteres . Es ist ein Irrtum , von
veralteten Stücken zu sprechen ! In der Kunst wird nur
das Gute alt ! Trotz Richard Wagner , Strauß und
Konsorten besucht das Publikum auch heute noch wie
früher mit wahrem Vergnügen „ Fidelis "

, „ Freischütz "
,

„ Figaros Hochzeit "
, den „Barbier "

, „Die weiße Dame ",
„ Martha " und „ Zar und Zimmermann "

, alte Dialog -
opcrn , an welchen sich das Publikum auch heute noch er -
freut wi « früher . Es ist eine — keineswegs empfehlens -
werte — Eigentümlichkeit , daß gegenwärtig viele
Theaterschriftsteller durch Aufstellung sogenannter neuer
Systeme und Prinzipien glänzen wollen und die Welt
mit ihren perversen Neuerungen zurecht schneiden möch-
ten weil man heute so empfindet , und es ist eine andere
Eigentümlichkeit unserer Zeit , daß man nicht mehr aus -
bauen und nachbessern , sondern sofort alles zertrümmern
und einstürzen will , obgleich man etwas besseres an die
Stell « zu setzen nicht vermag . Das gilt nicht nur der
Oper , das gilt auch beim Schauspiel , wo man immer mit
den „alten Schmökern " ausräumen will und dafür
„ Psychose " vorführt , der außer einem Nervenschok nichts
weiter erzielen , als beim Vorurteilsfreien Ekel ( Siehe
„ Arbeiter Efau "

) und die große Masse vergiften Helsen.
Jedenfalls sollte man im Kainpfe gegen diese Sorte von
Bühnenstücken , gegen solche u n d e u t s eh e Literatur
Vorsicht g sein in der Auswahl und mit erneuter Energie
austraten . Die Bühnendirektoren sollen der Zeit Rech-
nung tragen und müssen der Existenzfrage wegen „ mit -
machen " ! Das Publikum , das bessere , das die Kunst
unterstützt , muß sich auflehnen . Die schlimme Zeit , die
unier Volk seit 'dem Kriege durchgemacbt hat , hat gezeigt .

daß es noch mehr gute Elemente in sich birgt , als wir zudenken wagten . Diese guten Elemente werden hosfent -
lich ihre Rechte und Forderungen auch auf dem Gebiete
ider Literatur und deZ Theaters verteidigen . Unser In -
tenoant , Herr Dr . Wa <rg> h<rt 'bis Äato, mit n>enigen Aus -
nahmen , den goldenen Mittelweg eingehalten ! Das muß
gesagt werden , besonders jenen gegenüber , die ihm den
Vorwurf machen , daß er solche Stücke a la Paristennesgette und dam , wenn er ein klassisches Werk bringt und
sich auf 'km hohen Kothurn stellt — wegbleiben '

Es stnd , a auch nicht alle Theater den gleichen Eri -
stenzbedmgungen unterworfen und ihre idealen Eni -
Wicklungen hangen nicht gerade so kurzer Hand vone -nem Dekret ab . Unser hiesiges Theater

^
refKiert Z

$ Uni> lJ>er ' st ein weiterer Faktor inder Existenzfrage der „Stadt . Sckauspiele " Mir fcafJ «
ja Theaterfrei fjeit ! Aber der ^ um , dm ei ^ ew N
deutender -̂ . ramaturge schilderte : „ daß ein neuer keckerEhristophorus wurde plötzlich erscheinen und der klas-stsche Humor seine Gerselhiebe zur Besserung der natw -

Zustande austeilen , hat sich bis heute noch nicht
- cetctnm censeo : Mittelweg ! Zu -nächst wurde die unausrottbare ZensUr die Geisel eine »neue n „Ehristophorus " einer näheren offiziellenPrüfung unterziehen , sodann aber ist das toich^ ste für

| ede einem höheren Ziele zustrebenden Bübne dasTalent , das der Dichter wie der Darsteller im ',
zuletzt , federn ganz besonders anch der Bühnenleiter^ in7lL%,r¥0Zt cücä -usamme .5"SN

^5N dieser Beziehung können wir der ^ » teiifvm * her

„ fit » ij ™ sRÄf
« rund schlummert "

, aber wir hoffen h a L ,' ' *&
' •

-Wie wir jeit Wochen hören , soll in ? Tbeate ^

« w
gehört - darüber berichten .

" °
v o n S ^ e ck̂ n

Auftakt zu Sapreuth .
Aus Nürnberg wird uns geschrieben : Bei bw

diesjährigen Bayreuther Festspielen wird der igl. Äa>
Q ~ ~ cm « r x ; . . S.o-r CSnfüDCt* „ ' y u £yt | i | fr (-ciiru wn -v vw »v- • .

mersänHer La u ri tz Melchior von der Hofoper
Kopenhagen den Siegfried und den Tristan singen, .wai '

dem der Künstler schon an so manchem Ort vor auem
Süddeutschland sich mit Lieder - und Arienabeiiden e
starke Gemeinde in verblüffend rascher Zeit , man »w<v
sagen auf den ersten Anhieb geschaffen hatte und z. ■
in Nürnberg bei feinem zweiten Liederabend dei 1

senraum des Herkulesvelodromes bis zum aueric?
Platz gefüllt war , was kaum einem Schlusnus , der I
Jahren dort fanatisch geschätzt wird , gelang , bnra
auf Einladung des Intendanten des Nürnver «
Stadttheaters Dr . Joh . Maurach dort zum fi
Mal eine deutsche Bühne . Das HauZ war WW ,
ersten Tage des Vorverkaufs ausverkauft !
luttt in seinen Erwartungen aufs allerhöchste g^ F
Melchior hatte keine Wagnerpartie , sondern den T .,
in «Cavalleria rusticana " und den Canio int „ -vu s-

erwählt — und mit seiner unsagbar ausgiebigen ,lt
fähigen Stimme , die schlechterdings wohl jeden -na,
bezwingen vermag , mit einer wizZl fundier . en,
H&Pn Ŝ ' rirfi.rTt ? rrt-rf C*\ &YrtAt

für
inet

fähigen Stimme , die schlechterdings wohl jeden M >

bezwingen vermag , mit einer wizZl fundier . en,
lichen Technik , mit starker Heransarheiwng all ^
stellerisch wirksamen Akzente wußte er aus w * u
Linie zu siegen ! Er ist ein herrlicher Werv -r

^
Bayreuth , ein Künstler von höchster Begabung , .
seltenen Stimm , fiAcr ein ungewoii"^lUlD 1, ' f>T7 -*
Erlebnis vermitteln

^
wlrd

'
sö

'
er

'
sich in die Welt ^

ners einleben kann , wie in die Verve der Italien ■
^

er es kann , dafiir mag seine nordische Herr i ^
bürgen . An der Nürnberger Aufführung , die um*

tung von Kapellmeister Matthäus P i 11 e r os 1 11"
crfc,;t

bor all ' m noch die Diszipliniertheit und Klan « !
der Chöre zu rühmen . Das unkritische Publik » !

^ ^
auch dem Sänger des Bajazzo -Prologes riepk ^— wohl im Melchiorwahn .
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des Privateigentums , insbesondere

für die « / ^ tums an Grund und Boden " ? ! ! Darf
& PK ! Besitzgröße an aufwärts dies -

inan Privateigentums aushört , wenn der
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cherhelt ^ ^ ^ ^ ^ ^/etwa voir dem Besitz des nicht
? vidierenden Herrn Fischer -Meißenheim , oder,

. .. o ^^ vA,«>iS.Hrtvfthcn'hpTT (C5W(>ftrtr,hslß?hhTnA (>n ?'
Besitz des Landbnndvorsitzenden ^

Gckhard ^ ppingeir ?

mehr
. Lands-

h«>oirtschajtete

«am
",T heuchlerischer Miene wird die Siedlungs -

M o
ie?sfV(Me so al^ etan , als ob man nur weniger gut

u^ ^ Ä tcte Großbetriebe für solche Zwecke in An -
iewirtlchm e î wollte . Dies könnte jedoch nur
fpruch

"
t
'

,M6nt , wenn danach die Erträge durch bes.
i r tfeliaf1itng sich steigern wurden . Mer nein ,
S nicht gemeint ! . Die Rechnung lautet viel-

so >>> 5. &L nn man einem Großen nimmt , 20 Kleinen
^ ^ und weiteren 20 davon verspricht, verliert
davv" g - ^ ,^ ,„ e und gewinnt mindestens 20 . vielleicht
«an e> . {ann man in den Reichstag oder Land -

' iiArti/tV in CMtlO
man

40 ,
komme »

pe !
vielleicht sogar in eine gutgefüüte

^ n ^ resiaut ist auch was in den Wahlaufrufen nicht
■um i B wie sicb etwa die Gewählten zur Verfassung
Ä Neickes und zur Staatsform stellen. Wenn auch die
^ „ abl aller Wähler , insbesondere diejenigen vom
2c die' er Frage keine allzugroße Bedeutung bei -

.SU
'

so könnten wir uns doch denken , daß noch einige
n die nie vorhanden gewesene Neutralität des Land -

fernes glauben , also den Gewählten gestatten möchten,
"

für die Erhaltung der republikanischen Staatsform
ÜiMuireten . Hierüber sollten sich mindestens die Kandi -

Ltai
"
aussprechen . — Ueberhaupt die Kandidaten keiner

vr htei Svitzen -Kandidaten bezieht sein Haupteinkommen
„„2 v n Betrieben der Landwirtschaft . Bei Nr . 1 und 3

ersieht man das ohne weiteres . Bei Nr . 2 'fat die Klüg¬

st geboten, nicht hinzuzufügen oder kenntlich zu inachen,
m welcheur Verhältnis dieser Kandidat zu den Handels -
witcrneHmungen eines großen Konzerns steht.

Um wieder anf die Leitsätze zurückzukommeu : Warum

ba$ Gejammer über die entzogenen Brennrechte ? Ist der
"atFböunb der Schutzpatron der Schwarzbrenner ? Hierzu
(„Ute et sich wirklich nicht hergeben ! Auch in «anz am«

politischen Dingen idrückt sich der Aufruf sichtlich um we-

sentlicbe Punkte herum . ? B . beim Abschnitt : Vichstand
zuzüglich Seuchengesetz . Wie denkt und wünscht sich der
Landbuiid die Seuchenpolizei den» Seuchen schütz im
Mcrn also etwa die Bestrafung derjenigen , die aus
Eigennutz ausgebrochene Seuchen verheinrlicheu oder sonst

durch Fahrlässigkeit verbreiten ?
So wäre noch manches zu fragen , aber das Gesagte

muß genügen . Ich kann mir nicht denken, daß da ? Heil
der badischen Landwirtschaft im Eintreten für den Laird-
tani> liegen soll. Vor allem auch ans einem Grnnd , —
den man in der Oefsentlichkeit »vohlweislich verschweigt.
— ich ihn aber hier anführen möchte . In einer deutsch -
mtionalen Zeitung lese ich folgende bemerkenswerte
Rotiz:

„Der Wählvorschlag der Deutschnationalen Volkspartei
in Baden wird mit dem Wahlvorschlag dcs vaterländisch -
Mischen Rechic-blocks in Württemberg verbunden wer -
den . Dieser Nock umfaßt d ' e Deutschnationale Volks-
Partei , die Württembergische Bürgerpartei und die Ver -
einigten Vaterländischen V rbände Württembergs . Der
vaterländisch - völkische Rechtsblock Württembergs wird
Einerseits niit dem württembergischen Bauern - und
Weii>.Mrntcrbund verbunden sein und dieser wieder mit
der Liste des badischcn Landbundes .

"
Bauer» ! Wer also Landbund wählt , wählt deutsch -

mtioual - völkisch . wählt Hitler -Ludendorff und legt damit
die Zündschnur zu einem Krieg .

"

Me Feder , die vorstehende Betrachtung schrieb,
kennt sich gut aus ! es ist nur zu bedauern , das? die
Demokratie ^ehr rasch diese Erleuchtungen wieder
verliert.

Tagung öer kath . Kirchensteuervertretung .
Freibnrg, 8 . Mai . Am Mittwoch vormittag tagte im

Korn ĥaussaale nach vorausgegangenem feierlichen Amt
im Münster die iathol . Kirchen st euervertre -
t u n g Badens . Zur Beratung stand der Voran -
schlag der Ausgaben und Einnahmen für allgemeine
kirchliche Bedürfnisse im badischen Teil der Erzdiözese
Freiburg für 1924. Kurz vor 8 Uhr eröffnete der Be -
vollinachtigle des hochwürdigsten Herrn ErzbischofS,
Moirsignore Dr . Sc st er , die Tagung . Er begrüßte
die Herren Geheinirat Dr . Schmidt und Ministerial -
rat Dr . Hub er , die Vertreter der Staatsregierung ,
und den Referenten de? Oberstiftuugsrats für die allge -
meine Kirchensteuer, Oberfinanzrat Strohm . Mon -

£3835

A/A

rE 'i°rc
m
®r - ^ ster gab sodann ein Bild von dem kirch¬

lichen Vermögen, das durch die Inflation fast restlos
verloreir gegangen ist, wodurch die Kirche in schwere
materielle Not geriet . Wir müss en von der
Hand in den Mund leben und können nur die
dringendsten lausenden Bedürfnisse der Gegenwart be-

" icht mehr imstande , im Sinne des
Pfruudenfhstems Vermögen für die ZuZunft anzusam -
mein und Pfründen auszustatten . Der Redner appelliert
k

m̂
.
a ^ ,

e .
^ psevtoilligkeit der Gläubigen . Man muß

Mittel gewähren , die sie braucht , uin ihre
göttliche Mrision zu erfüllen . — Bei Namensaufruf er-
gab sich, daß alle Vertreter mit 3 entschuldigten Aus -
nahmen anwesend waren . Bei den nachfolgenden Wah -

??nrde Altreichskanzler Fehrenbach zum ersten
Vorsitzenden getvählt, zu seinem Stellvertreter Dekan
Gerstl. Rat Bau mann und als Schriftführer Prof .
Dr . Pfeiffer - Meßkirch und Professor Ullrich -
Wiesloch.

Präsident Fehrenbach eröffnete 'dann mit Worten
des Gedenkens für -das langjährige Mitglied Oberlehrer
Bliidert und für den zurückgetretenen Oberstiftungs -
rat stark die Generaldebatte über den Voran -
schlag -und erteilte Kanzleidirektor Ms«r . Dr . S est er
das Wort . Dieser stellte fest , daß sich die Einstufung der
Geistlichen in die Gruppen 10 und 11 des Besoldungs¬
gesetzes . wie sie in der Tagung vom Mai 1923 vorge-
nommen worden war , als u n d u rL f ü h r b a r er -
wiesen hat, 'da die dafür nötigen Summen nicht aufge -
bracht werden konnten . Staat und Reich versprachen
zwar finanzielle Hilfe , konnten aber tatsächlich kein Geld
flüssig machen. Der Boranschlag ist auf der Grundlage
einer neuen Be so ldu ngs o r d n u ng aufgebaut ,
die sich mehr dem vorkriegszeitlichen System nähert .
Freie Wohnung , Gartenausnützuug und Bezug von
Stolgebühren werden dabei berücksichtigt . Leider sind
für die Aufbesserung der Ruhestaudsigeistlichen keine
Mittel verfügbar . Es würde besser um die Kirchensteuer
stehen , wenn die neuen Staatslistcn für die Berechnung
der Kirchensteuer zur Verfügung stünden . — Vertreter
Stadtrat Gulden (Manuheim ) bringt ein erheiterndes
Bespiel über minderwertige Hilfsarbeiter bei den Fi -
nauzämteru und ungenügende Katasterunterlageii . —
Vertreter Prof . M a i e r (Rastatt ) wünscht Nichtbetei-
liguug der Geistlichen bei der Steuererhebung ;. Dem
pflichten andere Vertreter bei . — Msgr . Dr . S est er
empfiehlt Belehrrrng der Gläubigen durch Geistliche oder
La 'en um erstere von der Nokvcndigkeit der Kirchen-
steuer zu überzeugen — Vertreter Fabrikant Herbst »
rieth lPforzheim ) regt die Mitarbeit der Stiftungsräte
bei der Einzugsarbeit bezw . im AusklärungSdienst an .
— Nach weitereu Ausführungen wird die allg . Debatte
geschloffen . Ueber das weitere folgt noch ein Bericht .

( * )

Karlsruhe.
Deutscher Müttertag 1924 .

Wir suchen unser inneres Leben nicht zu sehr leiden
zu lassen unter deu äußeren drückenden Verhältnissen .
Es bleibt noch viel Größeres und Schöneres auszu -
wirken und Gestalt annehmen zu lassen in Form einer
Feierstunde oder eines Feiertags innerhalb der Familie .
So ist der Gedanke neu aufgelebt , der Mutter als Mittel «
Punkt der Familie einen Tag zu schenken , an dem die
Liebe und der Dank im Strahl der Familienfreude

, besonders aufleuchtend soll . In diesem Jahren ist Sonn -
tag , den 11 . Mai , als deutscher Muttertag festgesetzt ,
an dem die Mutter im Familienkreise einen Liebes -
beweis aus dem Kreise ihrer Kinder erfährt . Mutter -
äugen leuchten über den kleinster̂ Aiwdruik der Liebe
dankbar anf . Und die kleinste Gabe in Verbindung mit
dem Wissen, daß die Liebe die Spenderin ist, schenkt der
Mutter eine Stunde des Glückes , die sie verdient hat .
Wenn die Mutter schon heimgegangen ist, soll an diesem
Tage auf ihrem Grabe ein Kranz oder Blumenstrauß
liegen . Für die katholische Familie wäre dieser Mutter -
tag umwoben von dem Glanz , der ans Maiandacht in
der Familie sich wiederspiegelt .

Primizfeiern . Wie soeben bekannt wird, wird am
6 . Juli in St . Peter die Priesterweihe erteilt
werden , so daß die Primizen wohl meistens am 13. Juli
stattfinden werden . In Karlsruhe werden Primizfeiern
in St . Bernhard , in St . Bouifaz und in der

Liebfrauenkirche fein .

Versicherungsgebühren - Ermäßigung für Wcrtsen -
düngen . Wie die Telegraphen -Union erfährt , plant
die Reichspostverwaltung eine Herabsetzung her
Versichernn gsgeb ü hreu sür Wertsen ^
d <un,gen . Sie hat dem Verwaltnngsrat der Deutschen
Reichspost eine Vorlage zugchen lassen , die sür die Be-
rechnung der Gebühren für Wertscudungen eine andere
Gründlage schafft. Die eigentliche Versicherungsgebühr ,
die zum Ausgleich für die der Post durch Verlust oder
Beschädigung entstehenden Ausgaben bestimmt ist, wird
für alle Wertsendungen auf 5 Pfennige für je 100 G .- M.
ermäßigt . Daneben sollte für Aufwendungen , die der
Post durch die besonderen Maßnahmen für die Sicher¬
heit der Wertseiidungen erwachsen, für die Wertbriefe
und versiegelten Wertpakete bis 100 G . -̂ M . Wert -
angäbe eine Behandluiigsgebühr von 40 Pfennig ,
von höhereu Wertangaben von 50 Pfennig , für unver¬
siegelte Wertpakete eine Gebühr von 25 Pfennigen er -
hoben werden .

'Der neue Tarif bringt eine erhebliche
Verbilligung des Wertsendungenverkehrs .

Aufträge des Eisenbahn -AentralamtS . Mit der B e s-
serung der Finanzlage der Reichseisenbahn
vergibt das Eisenbahnzentralamt seit einiger
Zeit wieder Aus träge für die Beschaffung nicht nur
der dringlichsten Betriebsstoffe (Kohle, Oele , Fette ) , son-
dern auch fnr Schienen , Schwellen und Lokomotiven.
Diese Verge'bringen waren bekanntlich so gut wie über --
Haupt eingestellt und an die ministerielle Genehmigung
in jedem einzelnen Falle geknüpft .

"Diese ministerielle
Genehmigungspslicht ist nunmehr ausgehoben worden ,
jedoch bewegen sich alle diese Aufträge nur in engftem
Rahmen , d. h . sie werden nur insoweit vergeben , als sie
zur Aufrechterhaltung des Betriebs unbedingt ersorder-
lich sind.

Erhöhung der Paketgebühren in Sicht . Wie die
Telegraphen -Union erfährt , beabsichtigt die Reichsvost-
Verwaltung eine Erhöhung der Po st Paket -
gebühren vorzunehmen . Dem Verwaltungsrat der
Sieichspost , der am Dienstag zusammengetreten ist, liegt
ein neuer Pakettarif vor , der den Wegfall der
Vorstufe bou Paketen bis 3 Klgr . und die Erhöhung der
Gebühren für die 7 Kilometer und d̂arüber liegenden der
2 . und 3 . Zoue vorsieht . Aus dem Wegfall der 3 Klm .-

Pakete und der Neuregelung d^r Gebühren für Pakete
der 2. und S. Zone ergibt sich eine Mehreinnahme von
rund 16 Millionen Goldmark jährlich.

< * )-

Veranstaltungen .
Neues vom Ulm . Im Theater am Nollendorfplatz

Berlin kommt am 10 . Mai !der Mue Hochgebirgsfilm 'der
Freiburger Berg - und Sportfilm G . m . b . H . Freiburg
zur Uraufführung Der Film wurde ebenso wie der be-

rühmte Schneeschuhfilm von derselben Gesellschaft von
Dr . Fanck inszeniert . Die Hauptrollen sind besetzt mit
den berühmtesten Hochalpinisten, darunter Hannes
Schneider , der Sieger der Olympischen Spiele 1922, und
dem Tiroler Meisterkletterer Jng . Auis Trenker , Die
weiblichen Rollen werden kreiert von Hertha Stern von
Walther , Frieda Richard und Erna Morena . Der Film
handelt im Rahmem einer schlichten aber packenden Hand -
lung den besonderen Reiz der Hochtouristik. Aus dem
Verlauf der Handlung heraus ergeben sich Szenen , die
atemlose Spannung erzielen . Der Film wird schon in
den allernächsten Tagen von den Badischen Licht »
spielen der hiesigen Bevölkerung geboten werden .

Landes -theater . In der om Freitay , den 9 . d . M, ,
swttfii idc ndc n Sisueinstudierung von Richard Straußens
„A r i a d n e auf R a x o 3" sind im Hauptpartien be¬
schäftigt die Damen Jracema -Brügelmvnn , von Ernst ,
Goldau , Rothermel , Stechert und Zoebisch , sowie die
Herren Bussard , Glatz, Höcker, «Kalnbach, Loichinger,
Nentwig ., Peters , Warth und Weyrauch . Die musika-
lische Leitung hat Herr Operndirektor Cortolezis inne ;
in Szene gesetzt wird das Werk von Opernregisseur
Staiig . Beginn der Vorstellung halb 8 Uhr.

Friseur und Modeschau. Am 18 . und 16 . Mai findet
in der Festhalle anläßl ch des 26jährigen Jubiläums der
Zwangsiunuug , der Tagungen der Arbeitsgemeinschaft
süddeutscher Landesverbände und des Badischen Landes -
Verbandes der F r i s e u r m e i st e r eine große Fri¬
sur - und Modeschau verbunden mit einer fachlichen
und gewerblichen Ausstellung aller in das Fach einschla-
genden Erzeugnisse und Artikel statt . Da die Veran -

staltung bei unserer Damenwelt lebhaftestes Interesse
Hervorrufen dürfte , und da die Ausstellung infolge großer
Meldezahl ein erstklassiges Ereignis zu werden verspricht,
sei hiermit fiesonders darauf hingewiesen . ( « . Inserat .)

Zither -Konzrrt . Am Samstag , abends 8 Uhr , gibt
'Jllichs Zitherverein im Eintrachtssaal unter Mitwtr -
kung der Konzertsängerin Frl . Jenny Depirer und der
Pianistin Frl . Luise Beck ein Konzert , das nach dem
vorliegenden Programm einen genußreichen Abend er-
warten läßt . Der Kartenverkauf liegt in Händen der
Musikalienhandlung Neufeldt , Waldstr . 39 .

Lichtbildervortrag über Charakter -Beurteilung . Der
bekannte Dresdener Psychologe Eamillo von We -
gerer wird Dienstag , den 13 . Mai abends 8 Uhr im
Eintrachtsaale zum ersten Male in Karlsruhe über das
Thema : „ Gesicht , Körperform , Charakter " sprechen . Die
Vorträge des Herrn von Wegerer wurden im In - und
Auslände mit größtem Beifall und lebhaftestem Interesse
ausgenommen u . a . vom Polizeipräsidium (Landes -
kriminalamt ) in Dresden . Die Konzertdirektion Kurt
Neufeldt , Waldstr . 3S , hat den Vorverkauf übernommen .

Clara Ebers , eine jugendliche Koloratur -Sängerin
aus München , wird Mittwoch , den 14 . Mai im Eintracht¬
saale ein Einführungskonzert geben . Die bekannte hie-
sige Pianistin Fräulein Amali^ Klose hat den Klavier -
part übernommen uni > wird auch als Solistin auftre -
ten . Der Vorverkauf wurde der Konzertdirektion Kurt
Neufeldt übergeben .

C * )

Spiel und Sport .
Deutsche Jugendkraft — Bezirk Karlsruhe .

Anläßlich des Reichsverbands -Werbetages der Deut -
schen Jugendkraft findet am 11 . Mai 1924 auf den
Plätzen der D . I . K . Mittel - und Südstadt im Wildpark
an der Grabener Allee eine größere sportliche Veranstal -
tung statt . Sämtliche D . I . K .ler sammeln sich um 2 Ahr
aus dem Schloßplatz zu einem gemeinsamen Lauf durch
den Schloßgarten nach den Sportplätzen . Daselbst findet
zunächst ein Handballwettspiel zwischen der D . I . K.
Mannheim -Oberstadt I Mittelstadt I und bald danach
ein Fußballspiel der Stüdtemannschasten Baden -Baden —
Karlsruhe und einige Fußballwettspiele statt . Ferner
warten die Turner mit einigen Freiübungen usw . auf .
so daß jedem Besucher Gelegenheit geboten ist, sich von
der Vielseitigkeit unserer Sportsbetätigung zu über -
zeugen . Im Interesse der kathol. Jugendsportbewegung
wäre es wünschenswert , wenn die Veranstaltung einen
guten Besuch aufweisen würde . -er.

Lissabon—Macao—Flug .
Paris , 8 . Mai . Nach einer Meldung der Times sind

die portugiesischen Flieger gestern srüh 0 .40 Uhr in
Carachi in Richtung Agra aufgestiegen . Für den Fall ,
daß die Hitze übsrhand nehmen sollte, beabsichtigen die
Flieger , in Nasirabad eine Zwischenlandung vorzunehmen .

Wetternachrichtendienst der badischen Landeswettcr -
warte KarNruhe

Wetterbericht vom Donnerstag .
Auf der Vorderseite einer von Holland bis Südfrank -

reich reichenden Regenz »ne stiegen gestern bei südlichen
Winden in der Rheinebene die Temperaturen bis 22 Grad
on . Am Abend erreichte uns der Ostrand des ostwärts
wandernden Regengebietes und brachte überall starke
Regen , strichweise (Main , südlichen Schwarzwald ) mit Ge¬
wittern . Der Einmarsch westlicher Luftströmungen ries
stärkere Abkühlung hervor . — Hoher Druck drängt jetzt
wieder , von Südwestenropa her, ostwärts vor , bringt wie--
der ein Nachlassen der Regenfälle .

Voraussichtliche Witterung für Freitag,
'

den 9. Mai 1924 : Wieder zeitweise aufheiternd . Rege.»
nachlassend, am Tage wärmer als heute .

Wasserstände des Rheins am 8 . Mai :
Schusterinsel 325 ( gest . 45 ) , Kehl 395 (ges!7 3) , Maxau
020 (ges. 14) , Mannheim 016 ( gef . 30 ) Zentimeter .

Karlsruher Standesbuch-Ausziige .
Todesfälle . 6 . Mai : Maria Ankener , Eisend.»

Sekr ., ledig, alt 55 Jahre ; Augusta Schwab , alt 61 Jahre
Witwe von Max Schwab, Privatier . 7. Mai : Euphrosin «
Bölkle, alt 63 Jahre , Ehefrau von Lud. Völkle , Wirt
Bartholomäus Müller , Kaufmann , alt 51 Jahre .

LhEa kaaemer. tFLAMMEN
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Jlütoi ) I? P
jeder Arl
liefert rasch
und billig

Entkernte
Kalifornische

Bark -
Den

Wiederaufbau der 8esunclheit
beginnt man vorteilhaft durch

eine Maikur mit Joghurt
und zwar

4B Psg

Für
®fofiabnefinici'

Hotels , Bäckereien .
Konditoreien usw .

ca . P z

« 50
Mk.

b - i 5 Kisten

Dr . Axelrod ' s Joghurt .
Hergestellt in der Milchzentpale , Zähringerstrasse 45.

Erhältlich in den einschlägigen Geschäften

II .

geeignet

Mbtteitm
I Versand »ach I
S auswärts §j

Minvmteigelung.
Wir laden hiermit die Interessenten auf

Dienstag , den 20 . Mai 1924 . nachmittags halb 3 Uhr.
im Gasthaus zum Lamm in Neuweier (Ami Bühl ) zu

unserer Weinversteigerung
ein . Zum Ausgebot kommen

ca . 200 dl 1923 er naturreine , erstklassige Rieslingweine
(Mauer - und Bergweine ) ,

und 300 Ltr . 1923 « siffentaler Veerwiine Probetag am SamStag ,

de » 17 . Mai . sowie am VersteigerungSt .ige vorm . u »

lokal . Liste und Nähere ? durch die Gejchäftsstelle der Genossenschaft .

Win ^erqenossenschast Neuweier e . G . m . b .
Neuweier (Amt Bühl , Baden ) .

AussieiMiig
14AOI SDl mc ^

, . KARLSRUHE

SfcCSEWER& ^ ru ^ iedrichsH°
Gesamteintritt für beide Hallen :

— 50 Pfennig . —

BcsncliHzeiten :
Samstag : 2—9 Uhr . Sonntag : 11 —7 Uhr .

Montag : 9 — 1 Uhr und >/,3 —9 Uhr ,

Dienstag : 9 — 1 Uhr und x/»3 —7 Uhr .
Mittwoch : 9 —1 Uhr und 1/ t3 —7 Uhr .

Wir liefern :

Geldrollen - Pafrier

I l ^ enfenmark
in 100 Stücken eu 1 R . -Pfg ,

1
"Rentenmark

in 50 Stücken zu 2 R .-Pfg .

5 l ^ enfenmark
in 100 Stücken zu 5 R .-Pfg .

5 "Rentenmark
in 50 Stücken zu 10 R .-Pfg .

Badenia »äs ? Karlsruhe
Fernsprecher 535 Adlerstrasse 42

Wime*
laben
Frischobst
Biersruchl

offen

Pfd . 32 Pfg .

Brembeer
mit Aepfel

Zwetschge»
mit Aepfel

ZohmMcer
mit Aepfel

offen

Psd . 42 Pfg .

Verfand nach
auswärts .
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Badiscfie LiehfsgsleSe

Konzerthaus .
" " "" flu ! vielseitige Anregung ,ram

Samstag , den IO . Mai , abends 8 Uhr

Wiederholung
des Film - und Lichtbildervortrages

in dm
««dchsmie» MU

Frhr. v . Türckheim , Tapachula .
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstrasse und

Papiorhandlung Eissele , Werderplatz .

11 SommersprossenI !
Ein einfaches wunder¬
bares MIttel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau 1U . l ' oioni .

Kannover 0 59 Hdenstr 30A

| Ein Meisterwerfe . ?
s ! der deutschen Schreibmascbiiientec &nik ist die |

Tausende von
Beferenzeo

Kulante Zahlungs¬

bedingungen .

Kappel - Schreiumaschine jg
Modell II W

Verlangen Sie Prospekte !

Maschinenfabrik ICappei © liewinits >

tieneralvertrieb fiir Württemberg und Mittelbadens

J , Gg . Klais «

&
Co . Stuttgart

Friedriclistrasse 13.

| Wir emplehlen unseren Mitgliedern
vorzugsweise :

Hochfeines deutsches

Rauchfleisch
! yaiberstäöter Würstchen |
| in Dosen a 5 Pa .ir und offen .

Neu eingeführt:

Ochsenmaulsa !at
in Dosen zu SO Pfg.

Zleischfeinkost
in Dosen zu Mr. 1 .—

Ia eiatipriet Wurstimmj
in bester Qualität.

Cier-LNaccaroni und
Eierhohlnuöeln
aus renommiertester Fabrik.

Ganze und gespaltene
wiStori a - E r b se n \
I Schönste geltet - Zmfctij
I Weiße Perlbohnen.

Ferner, solange Vorrat
erstklassige

Gemüsekonserven^
Erbsen . Bohnen und Epargeln

Tommenpurke
ff. Preiselbeeren

in Dosen .
Garantiert frische

! Italiener - E ie r

mit Vortrag Üben

„Das Wirken der Interna¬
tionalen Arbeiterhilfe "

( f . A . H .) statt .
Arbeiter , Angestellte , Intellektuelle , Bürger ,

erscheint in Massen !
Eintritt 50 Pfg . Erwerbslose (gegen Vor¬

zeigen der Kontrollkarte ) 10 Pfg .
Der Reinertrag fliesst der Kinderhilfe der

I . A H . zu.
Das Karlsruher Ortskomitee -

- Adler «
Automobile
Fahrräder

schwere Ware, beste Gelegenheit
Einlegen.

zum

Ren anfgenommen :

Malzextrakt
in Dosen zu Mk . I . IO

„ulmer Erbsle "
I (SuppenbiScuit in ErbZ-orm) in ' /«Pfd -

Paketen zu IS Pfg.
hervorragende Suppeneinlage .

| Wer- 1
@oucifröut

Pfuud

8 Pfg .

Zentner

7 50
Mark

Gllilke
aus Bronce mit sehr
schönem Klang, Ton fis ,
10— 12 Ztr. schwer, ge¬
gossen im Jahr 1876^bis Ende Mai an kath
Kirchengemeinde zu Verl
kanfcn .

Hochhausen a. Tauber
den 5. Mai 1924

Kath. Stiftungsrat .

MkrHMM
gut erhalten, sehr preis
wert zu verkaufen . Bau
meisierstraße 7,111 . recht?.

Rietallbetten
Stahlmatiatzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 743
Ire :. Ei s en mob e i tabrik
Stil »! i. Thtlr

Erstklassige Fabrikate

empfiehlt

Alwin Vater

Zirkel 32 Tele « . 236
= Reparaturwerkstätte =

Wrde Versteigerung.
Am Samstag , den 10. ds. Mts , votm.

10 Uhr , werden im Hose der ehemaligen
Grenadierkaserne (Moltkestr, 4) acht überzählige
Zugpferde meistbietend öffentlich versteigert .

Polizeidereitschaft Karlsruhe .

Keine Dame versäume die grosse

FRISUREN -
MODESCHAU
am Sonntag , 18 . Mai , nachmittags
4 Uhr , in der städtischen Festhalle

£ 3

Friseur - und Perückenmacher
Zwangsinnung Karlsruhe

mmMMarnrnämmmmmmm

3n unserem Verlage erschien:

Mit der Mutter
Maigedanken

von
KuratuS Richard Gröhl

91 Seiten, gehestet Ml . 0 .60

Ausflugsort Busenbach .
1
" iü

niuua „ tum ucuiouioh iiuiaof
10 Minuten von der Station der Albtalbahn .

M Grosser Saal für Vereine und Gesellschaften . W
Terrassen und schattige Gärten.

Schrempp -Printz -Bier : : Beine Weine W
Besitzer : Hermann iVliSIler . H

Extra - Preise *

Wäsche
Osmen -Tanhemden , solide Qualität , Trägerform m . Hohlsm 2 tu
Damen -Taghemdeil , aus solidem Stoif mit Feston -Trägerforni O ol
Damen Taghemden , solide Qualität , Rumpfgestickt . » , ?
Damen -Tagliemden , a . feinfäd .Wäschestoffm . reich .Handarb tzn
Damen - Beinkleider , aus solitfem Stoff , mit Barm . Bogen 241
Damen - Beinkleider , geschlossen , mit breiter Stickerei z ».
Damen - Beinkleid , geschlossen , a . kräftig Stoff , eleg . garniert 49 (1

I
Hemdhosen und Prinzeßrocke

"""

beste Formen 19 50 13 50 9 .50 8 25 6 . 75

Untertaillän , solide Qualität 3 .90 2 .75 1 .95 1 6b

Korsetten
Büstenhalter , beste erprobte Formen 2 .50 1 40 0 9!)
Büstenhalter , „Pelina ". „ Hautana ' und „Plastika "

, je nach
Qualität 2 25 bis 9 .?!

'

Ein Posten solider Hauskorsetten 2,25
Hüfthalter , mod . Formen mit Knopfverschluss 2 P . Halter 3 .25
Hüfthalter , aus solid . Batist , elegante Form , mit Gummi¬

ansatz , 1 P . Halter 47g 4,25
Hüfthalter , neueste Form , ohne Schnürung , m . Gummiteilen 6,15
Hüfthalter , elegante Form , mit Gummiansatz . . . 1353 8.75

Adlerstrasse
— 2 Treppen —

Qosenbepg
Sprechzeit : 11— 12, 2— 4 , 6— 7

Samstags nur 11 —12
Telefon IS 67 Telefon 186 7

50- 75000 Mk.
gegen mehrfache Sicherheit von grös¬
serem erstklassigem Unternehmen

gesucht .
Angebote unter Nr. 875 B an die

Geschäftsstelle des Bad . Beobachters ,
Karlsruhe, Adlerstrasse 42, erbeten.

HadL Landestheaiter .
Freitag , den 9 . Mai . Vl t —93/ 4 Uhr . Sp . I . 5 .40
Abon . A2I . Th .-Gem . B . V .B . II . u . HL Sondergr .

Neu einstudiert :
Ariadne auf Xasos .

Oper von Richard Strauss .

Katholisches Sonntagsblait Breslau !
llnfer katholisches Volk hört bei den allabend -
lichen Maiandachten, die nun bald wieder be«
ginnen werben , gern auch ein belehrendes
kurzes Work , um es aus der Poesie dieser so
beliebten Abendandachten in den AMag mit»
zunehmen . Da eignen flch die volkstümlichen
Maigedanken , die unser Mitarbeiter Pfarrer
Gröhl in seinem neuesten Lüchlein »Mit der
Mutten für alle Tage des Monats Mai zu-
sammengestellt hat, recht gut zu kurzen An -
sprachen, aber auch zum Vorlesen . An jede
der kurzen Äetrachlungen schließt sich ein dem
Inhalt derselben entsprechendes Gebet an . Äe-
sonders der Geistlichkeit sei das Büchlein da-

rum zur Beachtung empfohlen .

Badenia'S KS "' Karlsruhe

(lapap

empfiehlt preiswert

lagrossfirAnswalil

C . ßisndSach , Wim .
jetzt Wilhelmstrasse 58 , kein L-iden .

Wege » Platzmangel erfolgt nur turze Zeit
Möbel - Sonderverkauf

zu auhergewohnlich billigen preisen
und garantiert beste Schreinerarbeit .
Speisezimmer , große Auswahl

2 Beispiele :
hachs. Mahagoni pol . Schlafzimmer , kompl.mit 180cr Spiegelschrank . . . 77z GM .
hochf. eich Herrenzimmer, kompl. . 52 > GM .

Spezialvertrieb eichener Möbel.
E . Schweiher , KlMSlllhe - Mh
Lameysirasze 51 . Haltestelle Hardt,tratze.

'

äenussrelchg
Stunde »

»er- «
s chaf ft
ein

Grosse
Auswahl

Versand nach
allen Stationen

H . Maurer
Karlsruh « i. 6 ,

Kaiserstr . 176
Kataloge u . Schritten über
das Harmonium kosten ! .

Gesunde, kath . Taute ,22 Jahre , tadellos . Ver-
gangenheit, aus anc>eseh
Familie , mittelgroß, sehnt
stch Nack einem eigenen

Heim
voll Friede und © liuf,und möchte einen gesund .,solid , liebevollen Lebens -
gekährren in gnten Ver -
hältuisfen. Gefl . Zuschr .
mit Bild erbeten unterNr . «57 an die Geschäfts -
stelle ds . Bl . StrengsteDiskretion gesichert und
verlaugt.

Spielplan vom 10 Mal bis 20 . Mai 1924 .
Im Lantfeetheater . Sa . 10 . Mai . * Abon

C 21 . Th, -G . B . V . B . Nr . Ö401- 3800 , 6801 bis
6900 , 7301 —7400 . Peer Gynt . 6 -h . (Sp . I . 4 20 .)
— So. 11 .

* Abon . E 20 . Th . -Gem . B .V . B
Nr . 6101 — 6400 . Cavalleria rusticana . Per Ba¬
jazzo . (Sp I . 7 .20 ) . — Mo . 12 . Volksbühne Q 2.
Die Jungfrau von Orleans . 7*/„ (Sp . I . 4 20 . ) -
Die. 13. * Abon . G 20 . Th . -G. B . V . B. Kr . 0101
bis 6700 , 6901 — 7100 . Rigoletto . Rigoletto :
Kammersänger Jan van Gorkom a . G . 7 1/? .
( Sp . I . 5,40 . ) - Mi . 14. * Abon . F 21 . Th -G.
B V .B . Nr . 701 - 900 , 1601 - 1900 . Der Teufeis -
schuler . 77 ». (Sp . 1. 4 20) . — Do . 15 . * Abon
A 22 . Th .-G . B .V . B . Nr 4501 — 4500 , 5201 bis
5300 , 5601 — 58< 0 . Russischer Komödienabend ,
D e Spieler . Die Kulissen der Seele . Der Heirats¬
antrag . 7V». (Sp . 1 . 4,20 ) . — Fr 16 . * Abon .
B 21 . Th -G . B .V . B . I . Sonder ^ iuppe . Neu ein¬
studiert : Salome . 8 . (Sp . 1. 5 40) . — Sa . 17 . *
At on . D 22. Th -G B V.B . Nr . 2501 - 2600 ,3101 — 3400 , 6001 — 6100 . Uraufführung : Der
Schild de» Archilochos . Ein Spiel von Wilhelm
Zentner . Hierauf zum erstenmal : Amphitryon .
Lustspiel in drei Handlungen und einem Vor¬
spiel von Moliere , frei übertragen von Fritz
Rumpf . 7 (Sp . 1. 4 .20) . — So. 18 . Vormit¬
tags 11 ' /j . VI. Musikalische Morgenfeier des Bad .
Landestheaterorchesters . Werke von Beethoven ,1 Mk . bezw . 0 .75 Pfg ; abends 6 ' / - . * Th - Gern
B. V . B. Tsr . 1401 - 1600 , 4501 —4700 . Mignon .
(Sp . I . 7 .20). — Mo . 19 . Volksbühne Q 3 . Die
Jungfrau von Orleans . 71/, . ( Sp . I . 4 .20) . —
Die . 20 . * Abon . C 22 . Th .-G . B . V .B . Nr . 4701
bis 5000 , 7101 —7300 . Der Zigeunerbaron , l ' /a
tSp . I . 5 .40 ).

Vorrecht für Umtausch der Vorzngskartenund Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber
von Vorzugsbarten am Samstag , den 10 . Mai ,nachm . ' Iz4— 5Uhr , allgemeiner Vorverkauf und
weiterer Umtausch von Montag , den 12 . Mai an

Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am V 0 r t a g der Auf •
fuhrung in der Geschäftsstelle (9— 1 , 4-6 Uhr ).

Mlige

[ religiöse Schriften
' von

} OomprLpentar Zischet
liir Erwachsene

und Kinder.
Eine Welle vor dem
Tabernakel Äe>
suchungsbüchleln . 4,
Auflage . 015 Ml.

Trag Dein Kreuz !
(Sin TroMchlein in
schweren Stunde«,
3 . Auflage . 0.15 M .

Kon 'munionbtichleln
sür Oeslerlommiiw
zierende 4 . Auflage
0 .10 Mk.

Mit 3M ' ta zur hl.
Kommunion . Kr»
wägunaen . 0 .15 AI.

Beichlbüchleln für
Oefterbelchwide. 3
Auflage . O.IO Mk

erklär utta d. hl Meffe
für (Z>wachsen« und
Kinder , 7 . Auflage
0 .10 Mk.

NaSenia
A .-G . für Verlag und

Ketten
Broschen
Anhänger

in reicher Auswahl
Repaiat rea aller Art-

Kerl ZsM
12 Morgcnstrasse 1*

Telephon 5511 .

Äausman », 26 S11'"
alt , sucht

Stelle
ans Büro mit Neis - t^
tranensposteii ) .
geböte 11:1t. vs oh
die Eesctä tsst ^
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Griechenland .
Vom Königtum zur Republik.

Von Univ . -Professor Dr . A. Me i sie r - Munster .

Alz Griechenland im Jahre 1822 seine Unabhän -

von der Türkei erkämpft hatte , war es zu-
«Mit Republik geworden . Aber die 10 Jahre der
"2likanischen Herrlichkeit tvaren angefüllt mit
Mraerkriegen , Aufständen und türkischen Einfällen .

Ausland mußte eingreifen, um diesen nnruhi-
Zuständen ein Ende zu bereiten .

Und das Ausland — England, Rußland und
Frankreich — machten Griechenland zur Monarchie
und gaben ihm als König den Prinzen Otto von
sA<iher n . Die griechische Nationalversammlung
r» Neuplia arn 8. August 1832 sanktionierte diese
Entscheidung der Mächte durch eine einstimmige
^

W
^
Jahre ist Griechenland ein Königtum gewesen ,

und
"

nunmehr macht es wieder einmal den Versuch
mit einer Republik. Man kann nicht sagen, daß die
Seiten des Königtums ruhige Friedensjahre gena¬
sen wären . Schon Otto I . hatte ^in seiner dreißig -
' ährigen Regierung mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen . Trotzdem er für die wirtschaftliche und
neistige Hebung des Landes Großes geleistet hat,
mußte er 1862 dem Fremdenhaß weichen und das
Land verlassen . ^Jein Nachfolger wurde Prinz Wil¬
helm von Dänemark als König Georg I . Auch
ihm ist es nicht gelungen , dem zit Unruhen neigen -
den . von Parteihader zerklüfteten und dabei noch
recht expansionslustigen Griechentum den Frieden zu
bewahren. Ein Krieg mit der Türkei um den Be-
sitz von Kreta 1896/97 brachte Griechenland mit der
Niederlage eine völlige Zerrüttung seiner Finanzen
und die Einsetzung einer Finanzkontrolle der aus-
wattigen Mächte .

Georg I. hat nicht ungeschickt regiert. Mit großer
Umsicht und Geduld hat er sich in dem Widerstreit
der Parteipolitik 50 Jahre lang belxniptet und den
wechselnden parlamentarischen Ministeril angepaßt.
Seine vielfachen dynastischen Familienbeziehungen
halsen ihm über manche Schwierigkeiten der äußeren
Politik hinweg. Aber sein Nachgeben gegeuüber
den demokratischen Forderungen brachte ihm nicht
den erwarteten Lohn. „Man zählt die Dankbarkeit
gewöhnlich nicht unter die Tugenden einer Demo¬
kratie, " sagt ein unbestreitbarer Kenner des Wesens
der Demokratie, Lloyd George , „und die Griechen,
die eine größere demokratische Tradition als irgend
,eine andere Nation der Welt haben, sind vielleicht
'
auch weniger dankbar als irgend eine .

" Diese An-
spielung auf das antike Athen ist ja etwas weit her-
geholt , aber sie fand eine überraschende Bestätigung ,
als der König im Jahre 1912 in Saloniki einem
Meuchelmörder zuiil Opfer fiel und dieses tragische
Ende « litten im siegreichen Balkankrieg bei seinen
Untertanen kauni einen Widerhall fand .

Auf König Georg folgte 1913 sein Sohn Konstan-
im . Ihm schlugen die Herzen der Grieche « ent-
gegen , weil er 1912 als Oberbefehlshaber im Balkan -
krieg das griechische Heer von Sieg zu Sieg geführt
chatte . Seine Volkstümlichkeit wurde noch größer ,
als er im Weltkrieg sich entschloß , neutral zu bleiben
und sein Land und Volk vor den Schrecken und
Lasten des Krieges zu bewahren . Sympathien für
Deutschland mögen dabei mitgesprochen haben, denn
er lmtte Deutschland kennen gelernt , hatte dort stu-
diert und seine militärische Ausbildung genossen .
Und er hatte sich auch von dort die Gattin geholt,
Kaiser Wilhelms Schwester, - die preußische Prinzeß
Sovhie .
i Es ist in >der Regel nicht leicht zu sagen, welchen
Einfluß eine Frau auf ihren Mann in der Politik
gehabt hat. Königin Sophie gilt als unpolitische
Frau, die nicht den Ehrgeiz hatte, sich in die politi¬
schen Dinge zu mischen . Sie hat daher gewiß nicht
die Linien der Politik König Konstantins bestimmt.
Aber es wäre doch naiv anzunehmen , daß die Tat-
lache , daß die griechische Königin die Schwester des
deutschen Kaisers war , keinen Einfluß aus die Ent-
scheidungen Konstantins gehabt hätte .

Was er gewollt hatte , Griechenland ganz aus dem
Kriege herauszuhalten , ist ihm nicht gelimgen . Sein
ententefrenndlicher Ministerpräsident Venizelos war

anderer Meinung . Er gedachte den Weltkrieg zur
<? chafsnng eines Groß -Griechenlands aliszunutzen,
das er nur mit Hilfe der Entente verwirklichen zu
können glaubte . Der König hat ihn daher im März
lJlo entlassen, mußte ihn aber nach dein Ausfall der
Nemvahlen wieder an die Spitze der Regierung stel-!
len . Die in Aussicht gestellten Gebietsvergrößerun -
ge » hatten bei den Wahlen für Venizelos ent-
schieden.

Die neue Machtstellung nutzte Venizelos' ails, der
Entente die Landung in Saloniki zu ermöglichen, die
dann von dort aus auf griechischem Boden sich immer
weiter ausbreitete , während die Heere der Mittel-
mächte loyaler Weise an der griechischen Grenze
halt gemacht hatten . Die Vergewaltigungen Grie¬
chenlands durch die Entente brachte die öffentliche
Meinung so sehr gegen sie auf , daß König Konstan-
tin es wagen konnte , ein zweites Mal Venizelos
zu entlassen. Jetzt schritt der Abgesetzte zum offenen
Verrat ! er rief zur Revolution auf , setzte eine Gegen-
regierung unter dem Schutz der Entente in Saloniki
ein und erklärte den Mittelmächten den Krieg . Im
Volke fand diese Bewegung wenig Anklang, umso -
mehr aber nahm sich die Entente ihrer an . Sie er-
zwang 1917 die Abdankung König Konstantins, der
mit dem Kronprinzen das Land verlassen mußte und
seinem zweiten Sohne Alexander die Krone
übertrug.

Am Ende des Weltkrieges stand Griechenland so
an der Seite der Entente . Das brachte ihm großen
Landgewinn : Südalbamen, Südthrazien, die euro¬
päische Türkei bis zur Tschataldschalinie und den
Dotekanes außer Rhodos . Freilich mnßte es dafür
im Jahre 1920 den Kampf gegen die türkischen
Nationalisten in Kleinasien auf sich nehmen.

Als König Alexander 1920 an den Folgen eines
Affenbisses starb, hatte eine Volksabstimung mit
überwältigender Mehrheit (999 954 gegen 10 368)
König Konstantin ans der Schweiz zurückgerufen.
Seine Heimkehr gestaltete sich zu einem großartigen
Triumphzug, wie die Geschichte kaum einen zweiten
kennt. Venizelos aber verschwand fluchtartig nach
Frankreich.

Und doch ist König Konstantin 1923 ein zweites
Mal verbannt worden und diesmal in der Verban -
nung gestorben. Er hatte zu seinem Unglück den
von Venizelos. begonnenen Krieg gegen die Kern«»
listen in Kleinasien fortsetzen müssen . Venizelos
hatte dank der kräftigen Unterstützung durch die
Entente Erfolg gehabt, Konstantin , dein die Entente
die finanzielle Hilfe gesperrt hatte , blieb der Erfolg
versagt . Die griechische Niederlage kostete ihm zum
zweitenmal den Thron. Aber das war nicht der
Urleisssprnch des Volkes . Die Bauern hielten ihm
die Treiie . Nicht die Undankbarkeit als Erbgut der
Griechen des Altertums hat ihn ans dem Lande ge-
trieben , sondern politisierende Offiziere waren es,
die die Macht an sich gerissen haben. Der Admiral
Kondnriotis, der schon 1916/17 mit Venizelos und
General Danglis die revolutionäre Regierung in
Saloniki gebildet hatte , spielte dabei eine führende
Rolle . Er glaubte sich vom König zurückgesetzt, und
so ist verletzte persönliche Eitelkeit bei ihm eine
Hanpttriebfeder gewesen .

König Georg II . , der 1923 seinem Vater Kon-
stantin folgte, hat nur ein Jahr regiert und in dieser
kurzen Zeit noch nicht Gelegenheit gefunden, sich so
durchzusetzen , daß jetzt ein größerer Anhang für ihn
eine Schutzmauer gebildet hätte . Er innßte nach
Rumänien, der Heimat seiner Frau , sich zurückziehen ,
erließ aber von dort eine Proklamation an das grie¬
chische Volk , worin er erklärte , daß er nicht aus den
Thron verzichtet habe. Er protestierte gegen seine
Verbannung als einen Akt der Anarchie, begangen
von einer Gruppe irregeführter Offiziere , die das
Gesetz mit Füßen getreten habe .

An der Spitze der Königspartei steht der General
Metaxas, der in Brindisi vor den Toren Griechen -
lands sich bereit hält . Mit ihm haben die Republi¬
kaner Verhandlungen angeknüpft , die sich zerschlagen
haben. Daß sie mit ihm verhandelten , zeigt, daß sie
sich ohne eine breitere Grundlage nicht ganz sicher
fühlen . Denn mich die sog . Nationalversammlung ,
die sie einberufen haben, ist keine eigentliche Volks -
Vertretung . Sie ging ans Wahlen hervor, von denen
sich die Königstreuen absichtlich ferngehalten haben.

um ihr das Brandmal der Einseitigkeit und Unecht -
heit auszudrücken . Was diese Versammlung beschließt,
wird von der anderen Seite als Ungesetzlichkeit ver-
worfen.

Am 25 . März d . I . hat diese Nationalversamm -
lung die Vorlage der neuen Regierung Papanastasin
genehmigt » nd die Republik ausgerufen. Die eud -
gültige Erklärung der Republik hat sie von dem Vor-
behalt einer Volksbefragung abhängig gemacht , die
am 13. April statsand. Daß diese kein freier Volks-
entscheid ist, steht außer Zweifel . Schon die Aus-
rufnng der Republik durch die sog. Nationalversamm -
lung ist eine starke Beeinflussung der öffentlichen
Meinung , die Revolutionäre haben dadurch der
freien Äeußernng des Volkes vorgegriffen . Den
größte» Teil der Presse haben sie in der Hand , kein
Wunder , daß sie auch dieses Machtmittel zur Bear-
beitung der Abstimmung ausnutzten . Auch die An-
ordnung , daß für die Republik weiße, für das
Königsium gelbe Stimmzettel abgegeben werden
mußten , lief für ängstliche und abhängige Personen
auf eine Beeinflussung und Beschränkung der rück -
haltlosen freien Entscheidung hinaus.

Dazu kommt, daß der Terror der politisierenden
Offiziere als Schreckmittel im Hintergrund steht .
Selbst Venizelos wurde mit diesen gewalttätigen
Generälen nicht fertig . Als er gleich nach der zwei -
ten Verbaniiung Konstantins aus Paris wieder ein-
getroffen war, dauerte sein Regiment nur ganz kurze
Zeit . Als ihm der Boden zu heiß wurde , wählte er
die bessere Seite der Tapferkeit lind begab sich schien -
nigst in die schützenden Arme Frankreichs zurück .
Ihn schreckte das Schicksal seines ersten Ratgebers
Gunnaris und des Außenministers Baltisari, die
beide als „Verräter" erschossen wurden .

Eine Volksabstimmung , die unter solchen Umstän-
den zustaude gekommen ist, konnte gar nicht anders
ausfallen , als im Sinne der augenblicklichen Regie-
rung. In Wahrheit war sie keine einwandfreie Ent¬
scheidung des Volkes .

Doch Griechenland ist nunmehr Republik. Das
Zustandekommen dieser Republik ist mit dem
Scheine des Legalen nmgebeu worden. Ob sie den«
ivahren Volkswillen entspricht, ist eine offene Frage.

Fraglich ist auch, ob für ein so in Parteistreit ver-
stricktes Land , für so ungesunde und verwickelte Ver-
hälliiisse und unruhige Köpfe die Republik die rich-
tige Staatsforin ist . Das wird die Zukunft lehre,i.
llns dünkt, daß hier eine starke Hand notwendig ist,
die der Großmannssucht und den imperialistischen
Läirderhnnaer des Griechen Einhalt gebietet, damit
die unaufhörlichen Kämpfe mit den Nachbarn, besoii-
ders den Türken , aufhören , die das Griechentum um
allen Weltkredit gebracht Ulld im Innern in das Ver-
derben gestürzt hat .

( * )

veutfchlanö .
Kriegsgerichtliche Verurteilung.

Höchst a . M ., 7 . Mai . Das französische Kriegsgericht
in Wiesbaden verurteilte den hiesigen Postdirektor
Petzla zu dr ? i Monaten Gefängnis , weil er zu Beginn
des passiven Widerstandes Befehle der Reichsregierung
hatte anschlagen lassen . Sein Sohn , bei dem man einen
Revolver aufspürte , wuri »e zu 1 Monat Gefängnis und
SO Goldmark Geldstrafe verurteilt .

( * )

MuslanS .

General Haller in Paris .
Paris , 8 . Mai. bLeneral H a l l e r , der General -

stabschef der polnischen Armee, ist gestern in Paris
eingetroffen.
Ein Prozeß um das Londoner russische Bvtschasts-

gebäudc.
London, 8 . Mai. Laut Daily Mail hat das Foreign

Office ans seine Bitte , das frühere russische Bot -
schaftsgebäiide der Sowjetdelegation zur Verfügung
zu stellen, von dem ehemals kaiserlich russischen Bot¬
schafter eine ablehnende Antwort erhalten . Das
Foreign Office beabsichtigt nicht, irgendwelche
Zwangsmaßnahmen zn ergreifen ! es wird vielmehr
zu einem Prozeß kommen , dessen Ausgang ungewiß
erscheint .

Türkisch-französische Spannung .
London , 8 . Mai. Daily Expreß bringt die sen .

sationelle Nachricht , daß zwischen Angora und Frank-
reich eine starke Spannung eingetreten sei und daß
am 5. Juni ein Kriegsrat abgehalten werde, an
deni der ehemalige kommandierende 'General des
bayerischen Reichswehrbezirks, von Lossow , teil-
nehmen werde. (? Aber es wäre trotzdem möglicht
D . Red .) .

Die Mc . Kenna -Zöllc bis 1 . Aiignst 1925.
London , 8 . Mai . Standard meldet, daß der Schatz -

kairzler den Verfallterinin für die Mc . Kenna -Zölle
. erst zum 1 . Augiist des Jahres 1925 proklamieren
werde, damit die Automobilausstellung im Novem-
ber noch unter dem Schutzzoll stattfinden kann.

Ein britischer Konsul für das Saargebiet.
London , 8 . Mai. Im Unterhaus teilte Ponsonby

auf eine Anfrage mit , daß der Ernennung eines bri -
tischen Konsuls für das Saargebiet augenblicklich
zur Erwägung stehe.

Moskauer finleiheversuch in Lonöon .
London, 7 . Mai. Morning Post will wissen , daß

Moskau als Aequivalent für eine Anleihe der briti-
schen Regierung mit Krediterleichterung geneigt
sein könnte, die folgenden wirtschaftlichen und poli-
tischen Garantien zu gewähren :

1 . Den Verkauf oder die Uebertragung der osl-
chiiiesischen Bahnen an England ! 2 . Ziiriickziehimg
aller diplomatischen, wirtschaftlichen oder propagan-
distischeu Vertreter, Delegationen , Missionen und
Agenten der Sowjetregierung in Ost-Afghanistan ;
3 . Schließung der in Taschkent errichteten besonderen
Institute zur Ausbildung kommimistischer Propa -
gandisten und anti -britischer Revolutionäre und
Agenten ! 4 . die vollständige Einstellung der anti<
britischen Propaganda und die Zurückziehung alle/-
Organisationen und Agenten , die im Auftrag oder
in Verbindung mit der 3 . Internationale in Persien
tätig find.

( * )

Ms dem sozialen Leben .
Wohnnngsbandarlehen 1924 . Von zuständiger Stelle

luiid mitgeteilt : In Verfolg der Entschließung des bad .
Landtages vom 3 . April 1924 hat die Regierung nunmehr
im Vorgriff auf den zur Förderung der Neubau -
tätigte it zu verwendenden Anteil des Landes an
der geplantcn Gebäudesondersteuer einen Teilbetrag zur
sofortigen Verwendung bereit gestellt . Hieraus sind zu -
nächst einigen Wohnungsverbänden mit besonders starker
industrieller Bevölkerung und regerer Bautätigkeit ver -
zinsliche und tilgbare Darlehen überlassen worden
mit der Bestimmung , daraus H hpothele n da r -
1 ehen für N e « b auten zu bewilligen . Sobald das
Gesetz über die geplante Gebäudesondersteuer verabfchie -
det sein wird , sollen auch den übrigen Wohnungsverbän -
de » und verbandsfreien Gemeinden nach WohnungSbe -
darf und Leistungsfähigkeit aus den Landesmitteln solche
Darlehen bewilligt werden . Es ist somit in Aussicht ge -
nommen , die Lande sm i ttei zur Förderung der
Neubautätigkeit künftig nicht mehr zur unmittelbaren
Bewilligung von Baudarlehen zu verwenden sondern das
Verfahren zur Bandarlehensbewilli -gung ganz in die
Hände der verbandsfreien Gemeinden und der Woh -
nungsverbände zu legen , so daß eine Vorlage der ein -
zelnen Bandarlehensgesuche an das Arbeitsministerium
künftig nicht mehr nötig fallen wird : dies wird zu einer
wesentlichen Vereinfachung und Beschleunigung des Bau -
darlohenSverfahrens beitragen . Anfragen und Anträge
wogen Baudarlehensbewilligung sind sonach von jetzt ab
nicht mehr an das Arbeitsminister 'um . sondern in den
v e r h a n d s f r e i e n Gemeinden an den B ü r g e r -
in eiste r , in den übrigen Gemeinden an das Bezirks -
a m t zu richten .

( * )

Gememöepolitik .
Waidöhut , 7 . Mai . (Der schuldenfreie KreiS

W a l d s h u t . ) Nach Mitteilung des Vorsitzenden des
Kreises W a l d s h u t in der Krcisratsjjtzung kannte
der Kreis die Schulden an die Scbiveiz für die Unter -
siützung landesarmer Deutscher mit 47 781 Franken mit
Zinseszinsen , sodaß die Schulden bei inländischen Kassen
mit Beträgen von 517Äi Go ' dmark mit Zinseszinsen
ausmacheu , abtragen . Dadurch ist der Kreis Waldshut
seit 15. April völlig schuldenfrei .

HurZeln .

18)
Jugenderinnerungen von Fritz K o b e r .

Dem kommenden Sonntag sah ich nicht ganz ruhig
entgegen. Kaum hatten wir mich das Dorf hinter
Ms , begann em lebhafter kontrovers . Der Prie -
>>er machte mich darauf aufmerksam, daß mein
Beginnen eine recht löbliche Absicht zur Grundlage
Aide , aber ich verschenke Obst aus fremdem Eigen-
tum, rmd er meine, es sei Gott wohlgefälliger , ivenn
w) es unterlasse. Wenn mir das Geben Freude
mache, dürfe ich künftig seine Gaben verschenken ,
'»'in nioraltheologische Auseinandersetzungen war ich
Moch ganz und gar nicht empfänglich ! mit steigen-
WM Eifer inachte ich geltend , daß beim Fallobst die
^ rundstücksgrenze auch Mein und Dein scheide, daß
^ Straße kein Privateigentum sei und demnach
wn dieser aufgelesenes Fallobst nicht gestohlen sei :
ifloß weiterhin die Aepsel, die ich jetzt liegen lasse,
entweder der Genäschigkeit oder der Zerstörung zum
^ pfer fallen, und wenn schließlich — ich verhielt
öen Schritt — doch noch ein kleiner Sündenrest
«drig bleiben sollte , er durch die gute Absicht und die
Wofte Freude, der Empfänger nicht nur reichlich auf -
Mwogen werde, sondern es bleibe sogar noch em
^ berUinß von Verdienst ! ein solcher könne aber in

. Hingabe von Sachen , die der Herr Vikar be-

srn ' J ^ be , nicht erblicken I —
tiefernster Miene war der Mahner meinen »nt

ucysendein Stiminaufivand vortrageneu Einwänden
S, . fit und hatte darüber sogar den Gruß eines
^oruberMhenden überhört. Schnaufend beendete
12, '"einen juristisch - mathematischen Erguß, errötete

unter dem scharfen Blicke meines Kontrahenten ,
ssiin

" meinein Unterbewußtsein tauchte die Borstel-
{Rriür.011^ daß man so einem Aelteren und gar einem
ick v mc^ antworten dürfe ; unwillkürlich senkte

jjunert und Hütte mich nicht gewundert , wenn
A! n^ " '^ »nkt eine „Watsch" gewesen wäre

uig unerwartet jedoch brach der Vikar in erschüt¬

terndes Lachen aus und lachte , bis ihm die Tränen
über die Wange rannen. Auch mir kamen sie schließ¬
lich als er immer weiterlachte. Da brach er ab und
'strich mir mit beiden Händen liebevoll über die
Wangen , nnd als der Hut vom Kopfe fiel, auch über
den Scheitel.

Bis ich nach Hause kam, hatte der. dessen Gruß
•unbeantwortet geblieben war, meinen Eltern er¬
zählt , ich habe dem Vikar „elend hinanfgesagt "

. und
dieser Habe mich dafür ordentlich vernxitscht . Mein
Vater rachin den Stock nnd begann das Verhör mit
der Drohung, wenn ich mich frech benommen habe,
dürfe ich den Herrn Vikar nicht mehr begleiten und
nicht mehr Meßdiener bleiben, nnd der Stock gehe
in Fetzen Die Mutter griff anch hier in die Ver¬
handlung ein und setzte es durch, daß dre Etitichei -
dung des Vikars eingeholt lvurde. Zum erstenmal
sah ich ihn ungehalten , als er hörte , wie verdreht
der Hergang meinen Eltern hinterbracht ivorden
>lwu° und meinte , für solche Kostgänger braucht der
Herrgott keinen sonntäglichen Gottesdienst .

Er duldete es hinfort stillschweigend , daß ich das
auf der Straße liegende Fallobst aufnahm nnd >wer-
sah es. wenn ich einen besonders schönen Apfel durch
einen gutgezielten Stoß mit der . Fußspitze über die
Grundstücksgrenze auf neutrales Gebiet schmuggelte .

Am liebsten dienten wir Ministranten bei Hoch-

zeitämtern . Genügten hierbei *wei von uns. so war
gleichwohl der Ministrantenstuhl auch in den Fe-

.rieii voll besetzt . Das i»ar notwendig ! denn , wollte
das Hochzeitspaar die Kirche nach der heiligen Hand-

lung verlassen , so fand es den Ausgang durch eine
von vier Ministranten quer gespannte Leine ge-

sverrt über deren Mitte die , welche beim Hoch -

zeitsa
'
n. t gedient hätte», in ihren Ehorrocken zwei

Opferteller hielten. Erne Geldwende bej Zungen
Ehemannes löste den Bann für ihn und die Braut ,
aber hinter dem Paare straffte sich die
inals . und auch die Trauzeugen mußten den Beutel
sielieir Nun wurde der Ausgang freigegeben, aber

es entstand nur eine enge Pforte, deren Pfeiler die

weiter fischenden Ministranten waren : von diesen
zog sich eine undurchdrinaliche Pallisade bis zur
Mauer. Entpreßten ivir dem Kopf des Hochzeits¬
zuges einen kurzen, aber breiten Silberstrom, so
verschmälerte er sich bei den folgenden Gliedern der
Nächst- und Nahvern >andten . venvandelte sich bei
den Endgliedern der engeren und weiteren Nachbar-
schaft in ein Nickelbächlei » und tröpfelte endlich bei
den aus alten Mütterchen bestehenden Trabanten in
-mageren Kupserpfennigen ans.

Der Inhalt der Teller wurde unter Aussicht des
Mesners, der beim Eintauchen der Feder für die
Unterschriften ins Kirchenbuch , das in der Sakristei
auflag feinen Anteil vorweg erhalten hatte , sorgsäl-
tig gezählt und an das Pfarramt abgeliefert , von
dem es gewissenhaft verwaltet wurde . Nach Wlaus
des Kirchenjahres ivurde die ausgelaufene Summe
„ nach Maßgabe des Dienstalters » nd der Menge der
Leistungen" verteilt .

Mir bereitete» die Hochzeitsämter »och einen
ästhetischen Genuß. Die Bräute gingen in schwar¬
zem Kleid, einen jkränz aus künstlichen Myrthen
im Haar, zum Altar . Ueber Schultern und Rücken
siel ein im Dreieck gefaltetes bunt gewirktes Tuch
mit breiter Franse von beträchtlicher Größe , dessen
Spitze mit dem Sanmende des Gewandes bündig
Ivar. Die beiden Zipfel kreitzlen sich über der Brust,
liefe» schräg über die Lende» und fanden sich hin -
ten zu einem Knoten . In dein dreieckigen Rauni
unter dem Hals glitzerte ein silbernes oder goldenes
Lirenzlein, das Brantgeschenk des „Hochzeiters" . Ich
konnte mich nie satt sehen an der Pracht der Far¬
ben . der Mannigfaltigkeit der Muster , dem Glanz
der Fransen und brauchte lange , bis meine Augzn
die großen Flächen abgelveidet hatten . Viel zu
rasch war mir die Trauungszeremonie beendet, und
nur einen kurzen Blick gönnte ich dein rosig er-
strahlenden Antlitze der Braut , die ihre Augen züch -
tig auf das Gebetbuch , zwischen dessen Blättern ein
Spitzentüchlei» lag , das einen Rosmarinzweig um -
schloß, gesenkt hielt . Im Gegensatz zu soviel Anmut

erschien mir der Bräutigam in seinem stnmpfschwar-
zen Gehrocke als mehr liebensächliche Figur , die eben
herkömmlicherweise d̂azugehörte. Hätte er » och die
Kiriehosen wie der Urgroßvater getragen , wäre niir
das Paar weit eher als ein Ganzes erschienen . Die
Männer müssen ihre Tracht schon sehr lange abge¬
legt haben , denn man muß heute Greise sragen,^ ob
sie sich erinnern können, daß ihre Großväter
Strümpfe und Schnallenschuhe getragen haben.
Ich nahm den Männern damals schon die städtische
Mcde übel nnd habe den Zylinder erst im Kriege
schätzen gelernt , als ich seinen hohlen Ranin mit ge-
Hainsterten Eiern füllte.

Nicht inir allein n>ar die Schönheit dieses Restes
aller Tracht , sofern es solche war , ausgefallen . Auch
der Pfarrherr schätzte sie hoch : Als einst die Marr -
gemeinde in feierlicher Prozession nach Maria-Lin-
den zur Firmung iuallte . hatten sich die zu firmen¬
den Franen und Mädchen ans seine » Wunsch mit
den Trachtentüchern geschmückt. UM sie in Muße
betrachten zn können, hatte ich mich den Fahnen¬
trägern zuteilen lassen , von denen zwei Ministran-
ten die Firmlinge zn begleiten hatten . Wir zogen
zn Seiten des Zuges, und mein Kamerad ärgerte
sich nicht schlecht , als er bemerkte , daß

' wir von der
Spitze unserer Abteilung allmählich nach hinten ge--
rieten , um dann wieder langiam aufzuholen .

Anch dem Kinhenfürsten war die Tracht aufge¬
fallen , nnd sprach sich über deren Pflege lobend aus.

Das Tnch wird erstmals zur Hochzeit und künftig
bei allen festlichen Gelegenheiten , anch bei Leichen -
begängnissen, getragen Wer es sich leisten kann,
schafft sich für Trauerfälle ein scknvarzes an , dock ist
es die Ausnahme .

Seidenkleid und Schleier haben , es vom Trau -
altar inzwischen verdrängt: wer eS aber bei der
Hochzeit um die Hüften gebunden hat , bleibt ihm
treu nnd leat es , Wenns ans Sterben geht, in die
Hände der Tochter.

(Fortsetzung folgt .)
( 5 )



Seite ? Freitag , den S. Mai 1924

möwirtfchast»
Von der Winzergenossenschaftsbewegui . g . Erst m

den letzten Jahren hat die Winzergenossen -
schastsbewegung in Baden an Boden gewonnen .
ES ijt dieses lange Zögern

'n einem Lande mit ausge¬
sprochenstem kleinen Revbesitz eigentlich nicht recht der -
stündlich , wenn man an die seit vielen Jahren bestehen -
den Vorbilder an Rhein , Ahr , Mosel und Pfalz denkt .
Eine Wendung zum Besseren verdanken wir vor allem
der bienenfleißigen Tätigkeit und Aufklärungsarbeit des
badrschen Weinbauinstituts . Aber auch die berufenen
Standesorganisationen rühren sich fleißig und ergänzen
so die staatliche Tätigkeit in weitgehendstem Matze . Die
Erfahrungen der letzten Jahre zeigen , daß die Wein -
qualitäten überall dort , wo ein Zusammenschluß der
kleinen Winzer zu Genossenschaften stattgefunden hat ,
sich unerwartet heben . Eme neuzeitliche Behandlung
und Pflege vom Herbst an bis zum Weint -erkauf bringt
Qualitätserzeugnisse hervor , die man >rüher nicht er »
warrct hätte , sodaß man ruhig sagen kann , daß Baden
heute schon eine ganze Anzahl Spitzenweine erzeugt .
Unter den jungen , aber äußerst rührigen Winzer -
Genossenschaften Badens finden wir auch Neuweier , Amt
Bühl . Der Neuweierer Mauerwein ist ja fchon von den
Kennern seit Jahr und Tag bekannt . Was die Winzer -
genossenschaft an ! W3er zu einer demnächst stattfinden -
den größeren Versteigerung anbietet , zählt mit zu dem
besten , das uns , qualitativ betrachtet , das günstige Wein -
jähr 1323 geschenkt hat . Die Stimmung für Errichtung
von Winzergenossenschasten ist in Bader , z. Zt . recht leb -
Haft und es ist anzunehmen , daß bis in wenigen Jahren
die badifchen Weine durch die Tätigkeit von Weinbau -
Institut und Organisationen jene Stellung im deutschen
Weinbau einnehmen werden , die ihnen nach den ge-
zebcnen günstigen Erzeugungsvorbedingungen gebührt .

( 5 )

Chronik .
Heidelberg , 8 . Mai .

«'Sch l o ßb e l e u ch t u n g .) Die erste H e i d e l »
berger Schloßbeleuchtung in diesem Jahre
wird am kommenden Samstag , 10 . Mai , stattfin¬
den , und zwar bei jedem Wetter . Es ist Schloß - und
Brückenbeleuchtung sowie Feuerwerk vorgesehen . Die
zweite Schloßbeleuchtung wird , da « ine in -
zwischen vorgesehene nicht zustande gekommen ist, erst
am P f i n g st s o n n t a g stattfinden .
Mannheim , 8 . Mai .

«Wiederaufnahme der Arbeit in der
A n i l i n f a b r i k.) Die Badische Anilin - und
Sodafabrik fordert ihre Beamten und Angestellten
in einer Bekanntmachung ans , am Freitag vor -
mittag 7. 15 Uhr sich in ihren Betrieben und Büros
einzufinden . Die zur Zeit noch Beurlaubten aller Ab -
teilungen können ihre Arbeit in dev Bad . Anilin - und
Sodafabrik wieder aufnehmen , soweit ihnen von ihrer
Abteilung eine entsprechende Mitteilung zugegangen ist.
Zur Wiederaufnahme der Arbeit in der
Bad . Anilin - und Sodafabrik wird mitge -
teilt , daß die Blätternachrichten , wonach das Oppauer
Werk unter Wasser stehe, unwahr ist. Die Arbeit in
der Anilinfabrik wird am Freitag wieder auf -
genommen . Bis zum gestrigen Tage hatten sich
80 Prozent der Belegschaft zur Arbeitsaufnahme bereit
erklärt und weitere Meldungen sind eingelaufen . —
Die Regierung der Pfalz hat zur Wiederauf -
nähme der Arbeit in der Anilinfabrik einen Aufruf
an die Arbeiterschaft erlassen . worin ausgeführt wird ,
Haß die Arbeitswilligen nicht durch Gewalttätigkeiten
an der Arbeit gehindert werden dürfen . Gegen gewalt¬
same Störung der öffentlichen Ordnung und Ruhe sind
Maßnahmen getroffen .
Schivetzingcii , 8 . Mai .

( Schwetzingen im Frühlingsfchmuck . ) In
der alten kurpfälzischen Residenzstadt ist Frühling . Neues
Leben geht nach langen Monaten des Winters durch die
Straßen . Ueberall wird verbessert , gebastelt und herge -
richtet . Die Kastanienalleen auf dem großen Schloßplatz
stehen in rotem Mütenschmuck . Gleichsam als Begrüßung
leuchtet dem Fremden , der die Stadt und den berühmten
Schloßqarten besucht , diese rote Farbenpracht ent -
gegen . Im Schloßgarten wird in wenigen Tagen der
Flieder blühen . Kein Frost zerstörte dieses Jahr die
jungen Knospen . Geballt hängen die Blütentrauben an
Bäumen und Sträuchern und wer jemals zur Flieder -
zeit in diesem blühenden duftenden Garten ging - dem
werden die Eindrücke und frohen Erinnerungen lange
gedenken . Im Schloßgarten selbst ist vieles verbessert
und neu angelegt worden , was während des Krieges und
der folgenden Jahre verfiel . Die entzückenden Garten --
anlagen bilden im Frühlingsfchmuck eine Sehenswürdig -
Seit . Schon an den nächsten Sonntagen , voraussichtlich
am 18 . Mai , werden im Schloßgarten die Freilichtauf -
führungen beginnen . Ensemblegastspiele des badischen
Landestheaters Karlsruhe und des Nationaltheaters in
Mannheim . Nicht zuletzt sei auch der Spargel zeit
gedacht , die vor wenigen Tag - n einsetzte und nun bis in
den Juni hinein andauern wird . So bietet die beliebte
!Stadt allen , die schauen , hören und leben wollen , viel
Scliönes und Gutes , das vielen einen Ausflug nach
Schwetzingen zum frohen Erlebnis machen dürft « .

Säckingen , 7 . Mai
(Selbstmor d . ) Der 67 Jahre alte Landwirt

Albert Fischer aus Schwand wurde erhängt in seinem
Schlafzimmer aufgefunden .
Hochsal (bei Säcknigen ) , 8 . Mai .

(B r a n d.) Am Dienstag abend um halb 9 Uhr
brach in dem Anwesen des Landwirts Berger Feuer
aus , der das gesamte Anwesen einäscherte . Als Ursache
wird Kurzschluß im Oekonomiegobäude angegeben .
Der Schaden ist sehr beträchtlich .
Waldshut , 8. Mai .

(Das Opfer eines Hypnotiseurs .) Wie
wir seiner Zeit berichteten , mußte der Arbeiter Franz
Mutter von Unterlauchringen , der von dem Erwerbs
losen Albert Scherer aus Kollnau (A . Waldkirch ) hypno¬
tisiert und nach d« r Hypnose tobsüchtig wurde , in die
psychiatrische Klinik in Freiburg verbracht werden
Mutter , dessen Zustand sich vorübergehend besserte und
aus der Anstalt entlassen werden konnte , mutzte neuer -
dings wieder wegen Tobsucht in die Irrenanstalt nach
Freiburg verbracht werden . Alle Bemühungen des ba¬
dischen Landespolizeiamtes , des Hypnotiseurs habhaft
zu werden , waren bisher ergebnislos .
Vehlingen (bei Waldshuy . 8 . Mai .

(L e i ch e n f u n d. ) Am Sonntag nacht fanden Pas -
santen auf der Stratze im Schlüchtal ein Herren -
loses Fahrrad . Sie übergaben dasselbe der Poli -
zei und die Nachforschungen führten auf eine Leiche ,
die man im Schlüch fand . Es konnte im Laufe des
Tages festgestellt werden , daß es sich um den Fritz ' Wei -
ler von Witzhalden aus Uehlingen handelt . Die Ursache
des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt .
Radolfzell , 8 . Mai .

(Schloß Marbach am Untersee teilweise
niedergebrannt .) Heute Nacht gegen 1 Uhr ist
das zwischen Wangen und Gaienhofen prachtvoll am
Untersee gelegene Schloß Marbach in Brand gera -
t e n . Im Laufe der Nacht trafeu die Feuerwehren der
Nachbarorte , auch aus dem schweizerischen Städtchen
Stein am Rhein , ein , doch waren die Löscharbeiten
schwierig , weil es an Löfchmaterial fehlte . Bis zum
frühen Morgen waren die oberen Stockwerke des schönen ,
weithin sichtbaren Schlosses vollständig zerstört
und das Feuer noch nicht gelöscht . Was nicht durch
das Feuer vernichtet wurde , hat durch das Wasser sehr
stark gelitten . — Das Schloß Marbach stammt aus
dein 16. Jahrhundert . Nachdem es in den letzten
20 Jahren als Heilanstalt für Herz - und Nervenkranke
benutzt worden war , wurde es vor einigen Jahren von
dein Mannheimer Großindustriellen Dr . Karl Laitz als
Privatbesitz erworben .
Konstanz , 8. Mai .

(Keine Einigung in den Verhandlun -
gen wegen Reiseverkehr .) Die Verhandlungen
Mischen Bayern , Württemberg und der Schweiz über
die Regelung des Nahreise - und Ausflugsverkehrs haben
sich zerschlagen . Die schweizerischen Gegenvorschläge
auf die deutschen Vorschläge waren undiskutabel . —
(Der steigende Bodensee .) Der Bodenfee ist in
rapidem Steigen begriffen . Der Pegelstand zeigt eine
Höhe wie selten zu dieser Jahreszeit . Wenn das Wasser
so weiter schwillt , ist mit Hochwassergefahr zu rechnen .
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Handel und Volkswirtschaff.
Berlin , 8 . Mai.

Die heutigen Devisennotierungen stellen sich

Arnuterdam
Buen .-Aires
Brüssel
Cbristiani a
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
SpanienLissabon
Japan
Bio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslavien
Budapest
Sofia
Danzig

7. Mai
Geld
158.10
1.385
22.24
58.60
71.72

111.47
10.57
1905

18.455
4. 19

27 .68
74.81
58 .45
12.86
1.675
0.475
5.58

12.46
5.28
4.73
3.09

73.81

Brief
158.90

1.395
2256
58.90
72.( 8

112.03
10.63
19.15

18 545
4 .21

27 .82
75 . 19
58 .75
13.04
1.68 ')
0485

6.02
12 .54
5 32
4 .77
3.11

74 .19

wie folgt :
8. Mai.

Geld Brief
158. 10 158.90

1.385 1 395
21 .94 22 .06
58 .85 59 . 15
71 .82 7218

111.47 112 03
10.57 1063
19.50 19.15

18 455 18.545
4. 19 4.21

27 .13 27.27
74 .91 75 .19
5845 58,75
12.86 12.94
1.675 1.688
0 .475 0.485
5.98 g.02

12.46 12.54
530 5.35
484 4.88
3. 14 3. 16

73.81 74 . 19

Berlin .
Die Kurse verstehen sich für 1 Billion Prozent .

7. 4 24 & 5. 24

Gerichtssaal.
Konstanz , 8 . Mai . Vor dem Schwurgericht hat -

ten sich heute der Löjährige Ingenieur Ernst Holl aus
Windsheim , der Lljährige Telegraphenarbeiter Paul Si -
mon aus Breslau , der 19jährige Student Fritz Wein -
furtner aus München und der Löjährige Schriftsteller
Hinrich Hü -gti aus Romanshorn , wohnhaft "in Ueber -
lingen , wegen Verbrechen nach § 49 d des Reichsstrafge -
setzbuches ( planmäßige Verabredung zum Mord und we-
gen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutze der Repu -
blick ) zu verantworten . Weinfurtner war zur Verhand -
lung nicht erschienen , weshalb gegen ihn Haftbefehl er -
lassen wurde . Die Angeklagten kamen im Herbst des
vorigen Jahres von München nach Ueberlingen . um in
diesem Bezirk eine Ortsgruppe der Nationalsozialistischen
Partei zu gründen . Sie entwickelten eine lebhafte Pro -
pagandatätigkeit und verteilten Flugschriften . Holl und
Simon sind insbesondere beschuldigt , sich am 25 . Novem -
ber v. I . mit dem Zeugen Albert Schuhholz in Dahlem
in Verbindung gesetzt zu haben mit dem Ziele , den Pri -
vatsekretär des Prinzen Max von Baden , Kurt Hahn ,
innerhalb 3 Wochen lebend oder tot nach Bayern zu
schaffen . Hahn war ihnen als Jude und deshalb ver -
haßt , weil er den Friedensverhandlungen beigewohnt
hatte und als Privatfckretär des Prinzen Max diesen
während seiner Kanzlerschaft beeinflußt haben soll.

Während der Verhandlung stellte sich heraus , datz die
Pläne der Angeklagten zum erheblichen Teil auf Groß -
sprecherei beruhten . So rühmte sich zum Beispiel der
Angeklagte Holl , er gehöre zur Organisation C und hätte
Erzbcrger und Rathenau ermorden wollen . Leider habe
ihn das Los nicht getroffen . Diese Angaben waren alle
erlogen . Das Gericht sprach die Angeklagten von der
planmäßigen Begünstigung des Mordes frei , kam aber
zu einer Verurteilung des Holl und Simon wegen Be -
günstigung der verbotenen Nationalsozialistischen Partei
zu je 3 Monaten Gefängnis verbüßt durch die Unter -
fuchunigshaft , Hügli erhielt 4 Monate Gefängnis .

Hapag
Noidd . Lloyd
Dl. Bank
Dresdener Bank
A. G . f. Anilin
Berger Tiefbau
Bremer Linol
Dt. Atl . Telephon
Dt. Luxembg .
Dt. Waffen
Dt Wolle
Dynamit Nobel
Elberf. Faiben
Gaggenau
Geilenkirchen
Germania Zement
Gel. f. el . Untern.
Hannov . Waggon
Harpener Bergw .
Hoelch
Hohenlohe «
Alchersleben
Karlsr. Malch.
Kollmar Jourdan
Köln Rottweil
Laurahütte
Leopoldsgrube
Lindes Eism .
Unke Hofmann
Magirus
G edliardt
Gotha Waggon
Hartmann
Heilbr Zucker
Knorr
Lindftröm
Lingelfci uh
G. Lorenz
Mansfelder
Maximiliansau

7 . 5. 24 8. 5. 24
2190 18,30

4 .50 2 .50
8, - 8,-
5 - 48g
9.36 95 'j
2,90 2,90

12, - 10, -
10, - 9,53
33,12 32 50

< 10 X90
4,43 4 50

11.43 11,36
4. —

£6,75 37,50
520 5,12

18,— 10,20
8, - 8 12

47,60 47,75
27 50 26,60
19,53 18.84
8.- 8,35
2,20 2 35

18,75 17,60
663 5,50
V70 7,75
6 3 j 5,33
6 - 6 7a

12,15 22.50
2, - 1,75

10, -
2,10 190
*.- 4, -
2,3 ) 2,30
38J 3,63

12, — 11 .25
2,70 2 53

365
5,

'
E6 5 .35

6. 10 4,83

Mix u . Genelt
Mech . Lind
NSU
Oberbedarf
Oberlchl . Caro
Orenltein
Rheinstahl
Rhenania
Romb . Hütte
Sachlenw .
Sarotti
i ciieidemandel
Sinner
Teleph . Berlin
Ver. Stahl Zypen
ZelHt. Verein
Zellst . Waldhol
Otavi Minen
6% Anhal . Rogg .
5 % Bad L . Kohle
5% Landw . R. Z .
5Schwerin R.
Oldenburg
5°/« Rogg . u . Rent .
5X Sachs. Bräunt
5% Sachs , Landw .
5% Eilenb . Bos .
3% Port . Spez .
5% Goldmexikaner
Kosmos
Badische Zucker
Dt. Malch .
Salzdetfurth
Stoehr
Stuttgart . Zucker
Teichgräber
Thoeris Oel
Neuguinea
Pomona
Diamorid Sheres

5 -
5,10
4 -

ll 50
30,53
9,75

24,-
4,70

II -
1.50
1,30

16 .60
5.75
2,84

ICO,—
1,30
6,53

20,t2
3,15
8 -
2 -
2,80
9.80
2,36

_1,-

MO
46)10
18, -
2 .60
4,12

12,50
48 50
2,50
1,40
4 26
2,50

U5Ö

4,75
5 75
3,80

12, -
13.50
9,53

23.-
4,50

11 .75
1,53
12 )

16,63
5, -
2 75

100, -
1,53
6,50

20.25

775
2,10
3. -
925
2,30
1,10

L70
5 -

46, -

T50
4,33

14.-
44 74

2 .50
140
425
2.80

14,50

Börsenbericht .
B e r 1 i n , 8 . Mai . Die Schwierigkeiten im Metall¬

handel , die an der heutigen Börse im Mittelpunkt
der Diskussion standen , hält man zwar für äusserst
ernst , glaubt aber , dass die in die Wege geleiteten
Stützungsaktionen durch ein Bankkonsortium das
Schlimmste abzuwenden imstande sein werden . Man
sieht den endgültigen Beschlüssen am Freitag mit
Spannung entgegen . Auch in Bezug auf die Ent¬
wicklung des deutsch -russischen Zwischenfalles , der
nunmehr zu einer Kündigung russischer Gelder von
deutschen Banken geführt hat , gibt man sich auf
Nachrichten von der Errichtung eines Schieds¬
gerichtes zur Entscheidung dieser Angelegenheit
neuen Hoffnungen hin . Ziemlich drückend wirkt
sich auch der Streik im Bergbau an der Börse aus,
der geeignet erscheint , die ausserordentlich un¬
günstige Lage der Wirtschaft noch weiter zu ge¬
fährden . Auch in der Textilindustrie beginnen sich
Schwierigkeiten zu zeigen , während man in der
chemischen Industrie bemüht ist , kleinere Gesell¬
schaften zu stützen . Die Zahlungsschwierigkeiten
im Bankgewerbe haben weiter zugenommen . In der
Angelegenheit der Hamburger Bank von 1860 hofft
man auf eine baldige Regulierung . Von kleineren
Schwierigkeiten wurden noch die der Bankhäuser
Walter Goldschmidt u . Co. und' der Mittelfränkischen
Bank A .-G . in Nürnberg bekannt , die zur Vermei¬
dung des Konkurses ebenfalls Geschäftsaufsicht be¬
antragt hatten . Immerhin werden diese Schwierig¬
keiten in Börsenkreisen nicht als unüberwindlich be¬
trachtet , sodass die Kurse sich zu Anfang auf dem
Niveau des Vortages bewegten . Im Verlaufe der
ersten Börsenstunde traten Gerüchte über Schwierig¬
keiten einer grösseren rheinischen Bankfirma auf , die
zu neuen Blanco -Abgaben der Spekulation führten ,
die die Kurse erheblich herabdrückten . Im übrigen
ist die Geldmarktlage mit i — i% pro Mille unver¬

ändert . Verstimmend wirkte die Nachricht "h
Zuspitzung des russisch -rumänischen Konflikt ^
über einen bevorstehenden Feldzug der Türke ^
die französische Besatzung in Syrien . D ;e

ei

politische Lage beurteilt man als ausserordemî
ernst . Der Devisenmarkt weist ebenfalls kwesentlichen Veränderungen auf . Die A (
rungen hielten sich im Rahmen des gestrigen
Am Montanmarkt lagen Bochumer Guss
Hohenlohewerke um i , Kattowitzer i i5 p r

m ' '
niedriger . Die übrigen Abschwächungen hielten̂ ?
unter der Grenze von i Prozent . Der Ka ' imarktkDeutsche Kali um 1,5 Prozent niedriger , vväh
sich die übrigen Abschwächungen in kleineren G
zen hielten . Auch in den übrigen Werten waren ?

"

Abschwächungen zwischen 0,5 und 1 Prozent 7
erwähnen ist noch Ludwig Loewe , die einen klei

"
Gewinn von 0,5 aufweisen konnten . Der Petroleu

^
markt konnte im grossen und ganzen die Kurse 1

"

Vortages behaupten . Weiter abgeschwächt la»«
deutsche und ausländische Renten , Schiffahrtsaktien
wie Banken .

Karlsruher Börse vom 7 . Mai 1934
Abteilung : Getreide , Mehl ti . Futte - .

mittel . Der Markt ist in allen Artikeln lustlos
^

Als Folge der fortgesetzten Mehlversteigerungai
sind die Preise gedrückt . Als ungefähre Forderungen
können genannt werden : Weizefl 19— 191^ Gold-
mark , Roggen 15I4 — 16 Goldmark , Braugerste 19iLbis 20 Goldmark , Hafer 15- -̂ iZI/z Goldmark , Gelb!
mais , ohne Sack , 19^ — 20 Goldmark , Weizenmehl
Mühlenforderung , 28*4 Goldmark , Roggenmehl
Mühlenforderung , 24 Goldmark . Mehl aus zweiter
Hand je nach Zahlungsbedingungen billiger . Weizen¬
futtermehl je nach Fabrikat 11I4 — 11 % Goldmark,Weizenkleie 10— 10% Goldmark , alles per 100 Kilo

'

Mehl und Mühlenfabrikate mit , Getreide ohne Sack
Frachtparität Karlsruhe .

Rauhfuttermittel : loses Wiesenheu, gut,
gesund , trocken , 10— ic>̂ Goldmark, Weizen -!
Roggenstroh , drahtgepresst , 6—6% Goldmark , alles
per 100 Kilo , Frachtparität Karlsruhe .

Abteilung : Weine und Spirituosen .
Die verschärfte Geldknappheit lehnte jede Unter¬
nehmungslust ab, sodass irgendwelche belangreiche
Geschäfte nicht zustande kommen konnten.

Abteilung : Kolonialwaren . Kaffee und
Tee unverändert , Kakao (deutsch ) 1 .80 Goldmark,
Kakao (holländisch ) 2— 2,20 Goldmark , Burmareis
0 ,38 Goldmark , Graupen 0,35 Goldmark , gelbe ge¬
spaltene Erbsen 0,34 Goldmark , weisse ungar . P- 1-
bohnen 0,50 Goldmark , Linsen , mittel , 0,85 t -oM-
mark , Schweinefett 1,40 Goldmark , Salatöl 1,20 GoV
mark , alles per Kilo .

Grosshandelsziffer .
Die auf den Stichtag des 6 . Mai berechnete GrosWj

handelsindexziffer des Statistischen Reichsamts ist
gegenüber dem Stande vom 29 . April um 0,5 Prozent
gestiegen . Von den Hauptgruppen sanken in gleit
eher Zeit die Lebensmittel um 0,3 Prozent , davon die

Gruppe Getreide und Kartoffeln um 1 Prozent, wäh¬
rend die Industriestoffe um 1,4 Prozent , davon die
Gruppe Kohle und Eisen um 2,7 Prozent anzogen .
Die Inlandswaren stiegen um 0,7 Prozent , die Ein¬
fuhrwaren gaben um 0,3 Prozent nach. ^ Die Index¬
ziffer der Industriestoffe und Einfuhrwaren sowie die
Gesamtindexziffer vom 29 . April sind infolge nach¬
träglicher Aenderung einer Preisnachweisung be¬
richtigt . Für den Durchschnitt des Monats April
ergibt sich eine Steigerung der Grosshandelindex ^

Ziffer um 2,8 Prozent ; von den Hauptgruppen stiegen
in gleicher Zeit die Lebensmittel um 3,1 Prozent , die
Industriestoffe um 2,4 Prozent , die Inlandswarenum
3,2 Prozent und die Einfuhrwaren um 1 ,5 Prozent .

Schweinemarkt inBruchsalam 7. Mai
1924 . Angefahren wurden : Milchschweine 201 /
Läufer 54 . Verkauft wurden : Milchschweine 127,
Läufer 26 . Höchster Preis , Paar 47 Mk . , Läul <r

65 Mk . , häufigster Preis , Paar 45 Mk . , Läufer <0
Mark , niedrigster Preis , Paar 32 Mk. , Läufer 55 M •

Auf dem Mannheimer Pferdemarkt
stellten sich die Preise für Wagenpferde auf
bis 2500 Mk . , für Arbeitspferde auf 600 — 2500 M •

und für Schlachtpferde auf 40— 100 Mk . Der Han e
war mittelmässig .

Sriefe.
Unter dem Titel ..Stunden der Stille "

!hat Dr . Alfons Heilmann ein Büchlein mit
„Sonntags ^ edanken " veröffentlicht ( Freiburg

. i . Br ., Herder u , Co .). Was darin an
Sinnigem und Belehrendem niedergelegt ist ,
drängt jeden willigen Leser M geistigem und

,
*"

geistlichem Wachstum . Nachstehend eine
— Probe .

In einem der erfahrungsreichen Bekenntnisbücher des
Alteren Strindberg stieß ich auf diese Sätze : „Das Leben
ist nicht schön ; das animalische bringt einen in so viele
vätzliche Lagen , das häusliche und wirtschaftlich ? auch ,
was Leben ist zyniich , da es unsere erhabenen Gefühle
jfoppt und unseren Glauben schmäht . Darum ist es schwer,
km Alltag zu ton schönen Worten zu greifen ; man ver »
birgt seine besseren Gefühle , um sie nicht dem Spotte
lauszusetzen . Man könnte daher sagen : die meisten Men -
ischon sind zum Teil besser, als sie zu sein steinen . —
Wenn ein Mensch aber einen Brief an einen recht guten
Nr .'Nnd schreibt oder an das geliebte Weib , dann legt er
bas Festkleid an ; das ist doch schön I Und in dem stillen
Wrief , auf dem weißen Papier gibt er seine besten Ge -
jfühle . Die Zunge und das gesprochene Wort sind vom
alltäglichen Gebrauche so verunreinigt , daß sie das Schöne
nicht laut sagen können das die Feder ieise sagt ."

Was der große Schwede in diesen Worten ausdrückt ,
jhat wohl jedes schon an sich erfahren . Sobald man sich
»um Briefschreiben niedersetzt , wird man ein anderer
pKenfch ; man kommt in eine Stimmung , als ob man
etwas ganz Feierliches und Feines tun müßte . Ich denke
va natürlich nicht an Geschäftsbriefe , die man ohne innere
Anwandlung dutzendweise erledigen kann ; auch nicht an
jdie gezierten , phrasenschweren Briefdichtungen von Back-
fischen , die auf farbigen , veilchenduftenden Bögchen mit
anmutigen Lilarändern ihre ganze alberne Einbildung
vusschüttm . Auch die üblichen Glückwunschbriefe werden
(vielfach ohne besondere Ergriffenheit abgefertigt , was

freilich in bedauerlichem Gegensatze zu deren Zweck und
Absicht steht . Es wird in Briefen gewaltig viel über die
Welt hin und her gelogen und geheuchelt . Von diesen
unnützen Schreibereien , die ? u den unentbehrlichen Ver -
kehrsmitteln unserer oberflächlichen Zeit gehören , reide
ich nicht .

Ich meine die richtigen Briefe , die mit warmem Herz -
blut , nicht bloß mit wässeriger Tinte geschrieben werden ,
die der heiße Glanz der Augen trocknet , die darüber jeuch -
ten . Sie beginnen meist mit : „ Lieber Sohn ", „ Teure
Eltern "

, „ Geliebte Gattin "
, „Bester Freund " . Diese An -

roden werden zwar fcs öfteren noch ganz gewohn ? eits -
mäßig und gedankenlos hingesetzt ; aber sobald sie aufdem weißen Blatte stehen , wird es dem Schreiber wun -
dersam wohlig weil ihn die zwei Worte ganz lebendig
anschauen wie zwei eibhaftige Menschenaugen , die er seit
Jahr und Tag kennt . Dann packt ihn die merkwürdige
Stimmung , und er redet mit einemmal ganz vornehm
und ernst mit einem abwesenden lieben Menschen über
seine Gedanken und Gefühle , wie er von Angesicht zu
Angesicht niemals reden könnte . Es spricht sozusagen die
Seele allein zu einer anderen Seele , die von ferne horcht .
Sie redet von schönen Dingen : von großer Liebe und
Sorge , von starker Treue und heißem Heimweh , von herz -
lichen Segenswünschen und demütigen Bitten . Die
Schreiberin denkt nicht daran , daß sie mit der Empfänge -
rin früher nahe zusammen war und vielleicht nichts oder
wenig von dem empfunden hat , wovon sie jetzt so er -
griffen redet . Und vielleicht würde , wenn sie morgen
wieder beisammen wären , die nüchterne Wirklichkeit auch
wieder alle die schönen Briesgedanken zerstören .

Aber glaubt nicht , daß also diese gefühlvollen Briese
nichts seien als eitel Flunkerei , Verstellung oder Selbst -
täuschung : gewiß nicht , wenigstens in den meisten Fällen
nicht . Sondern im Briese redet der Mensch von sich und
aus sich so, wie er sein möchte , wenn der leidige Leib und
die charakterverderbende Umwelt nicht wären , so, wie es
ihn in den besten Augenblicken seines Lebens zu sein
getüstet . Darum ist jeder rechte Brief «ine Art Beichte ,
eine Selbstanklage , ein wehmütiges Geständnis . Denkt

etwa eine Mutter anders , wenn sie die Liebesbeteuerung
und das Heimverlangen im Briefe einer Tochter liest ?
Sie weiß ganz gut , daß es wieder wie zuvor manche
Reibung zwischen alt und jung gäbe , daß wieder manches
heißblütige Wort hin und her ginge zwischen Tock / r und
Mutter , und daß nicht alle Tage in so seliger Glücks -
Wonne hinflössen , wie da im Briefe zu lesen ist . Aber
das trübt der Mutter die Freude an dem Briefe nicht ,weil sie aus , ödem Satze spürt , daß die Schreiberin von
Herzen sein mochte , wie sie sein sollte . Und deshalb über -
sieht sie in zärtlicher Rücksicht die weite Kluft zwischenWollen und Sein und freut sich des aufrichtigen Gelöb -
nisses ihres Kindes in der Fremde .

Man könnte solche Briefe mit Gebeten vergleichen .Denn ,m Gebete reden wir auch in die Ferne , reden tiefaus unserem Innersten heraus und viel feierlicher und
schm,er als sonst in der rauhen Sprache des Alltags . Und© efreie vergessen wir so gerne unseres Leibes

f0 Zuversichtlich gute Absichtenund heilige Vorsähe , mdes uns vielleicht schon die nächsteStunde Lugen straft . Aber Gott hört dennoch unserkindliches Stammeln und die wohlgemeinten Gelöbnisse ,
Z n lefJte -? ' e! e unseres Herzens schaut , darin

und Gebrechlichkeit unserwahrstes Gefühl lebt : das unstillbare Heimverlangen zu
Es sind wahrscheinlich noch nie so viele Briefe ae -schrieben worden wie in den Weltkriegsjahren , weil nieso viele zusammengehörige Menschen ausemand '-rgerissenwurden . Aus den Millionen Briefen , die ?n dieser U ?d°" d« He .ma an d -e Front und von dort nach H^ usewanderten , ließe sich eine große Geschickte hes sRr.r? ,

'
aschreiben . d :e wahrste und interessanteste Geschickte diemir lieber Ware als das große Generalstabswerf hns

C Se ? Mt ? re
" Unb Heldentaten un -

wird Ich

Sichter und Begeisterte . ©on »
f

füÄ

da eine Sprache , als sei ihnen das Herz übergelaust «,
fragen mit den zärtlichsten Worten nach Weib unc> S w

nach dem Vieh im Stall , nach Hund und Katze
Kanarienvogel daheim ; sie wollen wissen , wie das t w

Bäumchen vor dem Hause gedeiht , wie der alte y
den Winter übersteht und tausend andere Dinge ,
ihrer großen Liebe und Anhänglichkeit zeugen ,
geahnte Milde scheint sie erfaßt zu haben . Wenn ^
morgen nach Hause kämen , wurden sie sicher nichts
merken lassen : aber schreiben — das ging , da ist es )
ungewollt auf das Papier geflossen .

Die hohe Auffassung vom Brieffchreiben soll uns

bleiben . Lassen wir nicht die moderne seichte Geichw ?
- " ' in den Briefstil

Briefgeheimnis : M
Icit und hohle Phrasenhaftigkeit in den ©tiefM ,

c'"
t

reißen ! Man spricht von einem Briefgehemim ^ ^ ^ ^
anständige Mensch läßt Hände und Augen von ~ ■ .ft
die ihm nicht gehören , weil er nicht unerlaubte ^
das Heiligtum einer Seele eindringen will
diese Sitte in Ehren steht , sollen ^

die Griese {tDjj^ 7
lese MSM

unserer Seele sein , des Besten und Schönsten , das tr

trübseligen Alltags in uns lebt und nach ^Zerwir
ringt .

Kunst / wissen«
Ausdehnung der Schlafkrankheit in Engl •

(<
Schlafkrankheit macht in Großbritannien we ^
schritte . Im Laufe der letzten Woche ivurvei , ^
Birmingham 21 Fälle festgestellt ; sechs davon I
" ich verlaufen .

'
. flU#

Deutsche Opernausführnngen in Englano .
London mitgeteilt wird , eröffnete am iey
ein internationales - jedoch vorwiegend deuri »)
ble unter Bruno Walter in Coventgarden inu ^
„ Rheingold " eine Reihe von Opernauffuhrung : nn{ea
Haus , war ausverkauft , der Erfolg trotz °er an,
Schwierigkeiten groß . Die Presse äußerte Mi
erkennend , besonders über Walter und
Kirchhoff .

62 . ? ahrg «
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